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Kraft.
Weichheit ist gut — an ihrem Ort,
Aber sie ist kein Losungswort,
Kein Schild, keine Klinge und kein Griff;
Kein Panzer, kein Steuer für dein Schiff.

Du ruderst mit ihr vergebens.

Kraft ist die Parole des Lebens :

Kraft im Zuge des Strebens,

Kraft im Wagen,
Kraft im Schlagen,
Kraft im Behagen,
Kraft im Entsagen,
Kraft bei des Bruders Not und Leid
Im stillen Werke der Menschlichkeit.

Lischer.

Der ©unbesrat belegierte an bie
in Horn jtattfinbenbe internationale bi=
plomatifcpe Honferen3 über bie ©erein»
Öeitlidnmg ber 9Jiett)oben ber Eintra»
sung unb güprung oon ffiieh3udjtftamm»
bü.d)ern ben fchweterifchen ©efaubten in
©om, ©tinifter Stagniere. — ©m 10.
Ottober überreichte ber neue italienifche
®e|anbte, ©ttilio Damaro, Ibiem ©unbes»
oruJ^ ®eglaitbiguitgs|d)reiben unb bas
üoberufungsidjreiben feines ©orgängers.
(TD oon ©ationalrat Scpüp»
bad gegen ben Direftor Duttmeiler
tourbe ber ©unbesanmaltfchaft übertra»
sen, bie fpäterbin Einträge 3U ftellen
wen toirb. — Es rourbe eine ©oll»
üetjungsoerorbnung 3U ©rt. 6 bes ©um
oesbefdluifes über bas ©erbot ber Er»
oftnung unb Erweiterung oon 2Baren»
wofern, Haufhäufern, Einheitspreis»
gejcbaftert unb gilialgefcpäften geneh»
wigt. ©ad) bem genannten Ulrtifel bes
-ourtbesbeidjluffes tonnen ©roiunter»
qrjPfWgert oon ber Seobadjtung bes
art 3 (©erbot ber Eröffnung unb Er»

w '\9 oon gilialgefchäften) entbun»
ha! fofern fie fid) hierüber mit
f, Auflandigen ©erbänben bes HIein»

f^Etaglid) oerftänbigt haben,
ha!«. i°%ehungsoerorbnung enthält nä=
fnil^'-^iften über bas dabei 3U be»

«erfahren. Danach finb ®e»
wt.W} Befreiung oon ©rt. 3 bes ©un»
roiîtïi' « 'I®® eibgenöffifchen ©olfs»
~snh!,mpbepartement (©unbesamt für
reidver,®eroerbe unb ©rbeit) ehtju»

"ad) DuS« .©efuch entfepeibet
faümicl^feung Einfpracpeoer»
bie ffiuK ®unbesrat, ber, fofern es
ber 3w erforbern, nach Anhörung
freiunn „."^Parteien eine erteilte ©e»

Ehenfo !üu .^gängig machen tann.
Salle Eier ©unbesrat im

oer öffentlichen ©bänberung ber

©ereinbarung über ©ufredjterhaltung
ober Aufhebung ber Sefreiung. Die Er»
teilung unb Aufhebung einer ©efreiung
toerben im ©unbesblatt oeröffentlicht.

Die Solleinnahmen im 3. ©iertel»
jähr des laufenden Sabres betrugen gr.
67,372,889, gegen Sr. 63,999,034 im
entfprechenben Quartal bes Sabres
1934; fie finb fomit um gr. 3,373,855
höher als im britten ©ierteljahr bes
lebten Sabres. fieiber ift bas bei ben
©efamteinnahmen ber abgelaufenen 9
äRonate bes Sabres 1935 nicht auch ber
Spall, benn im ©efamten finb bie 3oII»
einnahmen 00m 1. Sanuar bis Ende
September 1935 um gr. 15,450,719
Heiner als in ber entfprechenben 3eit
bes ©orjahres; fie betrugen 182,844,401
tränten, gegen fît- 198,295,120 in ben
erften 9 SJionaten bes Sabres 1934.

Stuf bie fommenben SR a t i 0 n a I

r a t s m a h I e n oer3i<hteten im gan3en
37 SRationalräte auf bie SBieberwapI
unb 3roar 16 greifinnige, 7 Sertreter
ber ©auern» unb Sürgerpartei, 6 3a»
thoIifch»3onferoatioe, 6 So3iaIbemofra=
ten unb 2 fiiberafe. SDSas bas ©Iter an»
belangt, fo haben 11 oon ihnen bas 70.
ßebensjapr fepon überfchritten, 14 flehen
im ©Iter 3toifdjert 60 unb 70 Sahren unb
11 im ©Iter 3wif<hen 50 unb 60 Sahren.

Ein fosialiftifch geleitetes ©ftions»
tomitee, für bas Scpriftfteller Safob
©üprer unb ßeprer ©erteis 3eidjnen,
fammelt Hnterfdjriften 3U einer © e t i »

tion an ben ©unbesrat, in ber bie
2Bieberaufnahme ber b i p 10 m a t i »

f ©> e n Sesi-ehungen 311 SR u h I a n b

gefordert toirb.
Der fi an be sin be x ber Hoften ber

fiebens'haltung hot fich im September
ïaum oeränbert. Er ftanb am 30. Sep»
tember auf 129. ©uch bie Snber3iffer
ber SR abr.u ng s !o ft en blieb unoer»
ändert auf 116 ftéhen. Der © r 0 fe=

h a n b e I s i n b e r ftanb Enbe Septem»
ber auf 92,2 unb flieg im September
um 0,9 ©ro3ent. ©reisfteigerungen gab
es in Dextilien unb fleber, guttermit»
teln, ©Mallen und tierifepen ©aprungs»
mittein, mährend bie übrigen ©ruppen
finfenbe ©reife oe^eiepnen.

Der ©erbanb fchtoei3erifcher Deig»
roarenfabritanten fap fid) ge=

3toungen, in ©npaffung an bie erfepmer»
ten ©e3ugsbebingungen für bie ©oh»
floffe, den ©reis für Deigmaren mit
SBirfung ab 10. Qftober um gr. 3 pro
100 Kilogramm 3U erhöhen.

Snfolge ber Erhöhung bes ©reifes
oon ©ollmehl auf gr. 23 pro 100 Mo
toirb fich auch ber © r 01 p r e i s um ca.
2 SRappen pro Mogramm erhöhen.
Diefe Erhöhung dürfte regional auf 20.
Qftober ober Enbe des StRonats in Hraft
treten.

Enbe September rourben in ber gan»
3en Sd)toei3 69,123 ©rbeitslofe ge=
3ählt. 3m fiaufe bes ©ionats roar eine
3unahme oon 2467 Sfellungsfucpenben
eingetreten. 3ugenommen hat bie ©ans»
arbeitslofigfeit im Saugetoerbe, bei ben
Vorarbeitern unb ben ©Mallarb eitern.
3m ©aftmirtfepaftsgemerbe ift bie 3u=
nähme faifonmäpig. ©egen ben gleichen
Dag bes ©orjahres hat fid) bie 3apl bei*

Stellenlofen um 17,736 oermehrt, ©ei
fuboentionierten ©otftanbsarbeiten unb
in ©rbeitslagern toaren runb 8500 ©er»
fönen befchäftigt, bie in ber 3af)I ber
genannten Siellenfucpenben inbegriffen
finb. ©ud) bie Deilarbeiislofigfeit 3eigi
eine leichte 3unahme

fiaut „Haufmännifcbes 3entralblatt"
hat bie Seh to ei3er i f ch e ©anf»
g e f e 11 f cp a f t auf Enbe De3ember 15
bis 20 ©ngeftellten bie Stelle gefün»
bigt unb bie Sa f I er Van bel s b anf
foil fogar 100---130 ©ngeftellten die
Mnbigung 3ugefteIIt habeu.

Der in lifter tagende eibgenöffifdje
tochübenrat teilte bas e i b g en ö f f i f ch e

S d) ü tj e n f e ft 19 3 9 im 6. ©Sablgang
ß u 3 e r n 3U. 27 Stimmen fielen auf
fiusern, 26 auf Ehur. Hm bie Heber»
nähme bes Schütjenfeftes bewarben fich
außerdem nodj Sern, Sdftops, Stans,
St. ©allen unb 3üridj.

©m 27. Oftober gelangt unter bem
©atronat bes ©erbanbes „Schwerer
2Bod>e" erftmals ein Dag ber S <b to e i »

3er ©Infi! sur Durchführung, ©n bie
©efang» unb ÜRufifoereine, bie Qrchefter
oon ©eftaurants unb Voteis ufto., aber
and), an die ©usübenben intimer Vaus»
mufif ergeht bie ©ufforberung, fid am
27. Qftober ber ©flege und Darbietung
fchtoei3erifder ©tufif 3U toibmen. Sie
tragen damit toirffam 3ur Sefinnung auf
einheimifche ©tufif bei.

3n ein3elnen ©egenben bes 3an»
tons ©arg au oerurfachten ber ©e=
burtenrüdgang unb bie 3unahme ber
Entbindungen in ben Spitälern eine
©otlage unter ben '

Vebammen. 3m
Hanton profitieren 204 Vebammen.

3n S a f e I ftarb brei Dage nad) ©oll»
enbung feines 89. fiebensjapres ©rof.
Dr. ©aul Speifer, eine ©utorität auf
dem ©ebiete bes Steuertoefens. Er ge»
hörte lange 3eit Iber ©egierung bes Han»
tons ©afelftabt an unb toar jahrelang
SRitglieb bes ©ationalraies, ben er aud)
präfibierte. — Eine Safler ©oltei»
patrouille fand am 13. Oftober früh
am ©heinufer frifdje ©lutfpuren und
einen mit Slut oerfchmierten ©eifepah,
ber auf ben ©amen griebrich Safob aus
fiangenthal (Sern), Veter, toolmhaft in
©efd), lautete. Safob toar tags oorher
aus feiner ©ßopnung weggegangen und
wurde abends in einer ©afler ÜBirtfdjaft

-'-' (?») .---5- - ^ .- 4Z ..D /. ^ .- JfiZ

làâ.
Ueickàeit ist Zut — sa liirem Ort,
àber sie ist kein kosunAswort,
kein Zcliild, keine lêlinge und kein Oriil;
Kein Usurer, kein Lteuer kür dein Loliiil.
Du ruderst mit ilrr vergebens.
ürskt ist die i'srole des kelrens:
XrsK im /uxe des Ztrebeiis,
Xrskr im ^ÄZeo,
XrsK im Zeidseen,
Xrskt im Leksgen,
Xr-rlt im Xnts!>--en,

Xrskt bei des kinders i>iot und keid
Im stillen Verke der Neosebliebkeit.

Krseltsr.

Der Bundesrat delegierte an die
in Rom stattfindende internationale di-
plomatische Konferenz über die Verein-
heitlichung der Methoden der Eintra-
gung und Führung von Viehzuchtstamm-
büchern den schweizerischen Gesandten in
Rom, Minister Wagniöre. — Am 10.
Oktober überreichte der neue italienische
Gesandte. Attilio Tamaro, dem Bundes-
(A sein Beglaubigungsschreiben und das
Äbberufungsschreiben seines Vorgängers.
D Die Klage von Nationalrat Schüp-
bach gegen den Direktor Duttweiler
wurde der Vundesanwaltschaft übertra-
gen. die späterhin Anträge zu stellen
haben wird. — Es wurde eine Voll-
Ziehungsverordnung zu Art. 6 des Bun-
desbeschlusses über das Verbot der Er-
osmung und Erweiterung von Waren-
Häusern, Kaufhäusern, Einheitspreis-
Schäften und Filialgeschäften geneh-
migl. Nach dem genannten Artikel des
^àsbeschlusses können Eroßunter-

von der Beobachtung des
mt. Z (Verbot der Eröffnung und Er-

von Filialgeschäften) entbun-
b»« sofern sie sich hierüber mit

ändigen Verbänden des Klein-
Tu» m » ?àaglich verständigt haben.

t,5^Ziehungsoerordnung enthält nä-
Vorschriften über das dabei zu be-

°^nde Verfahren. Danach sind Ee-
d??l»W Befreiung von Art. 3 des Bun-
wall! bà eidgenössischen Volks-
^??aftsdepartement (Bundesamt für
rào K?^^be und Arbeit) einzu-
nach Duêa' das Gesuch entscheidet

fàà ì^nhrung eines Einsprachever-
die Uwîl-êr Bundesrat, der. sofern es
der erfordern, nach Anhörung
freiunn m-^darteien eine erteilte Be-
Ebenso rückgängig machen kann.
Falle »m»? der Bundesrat im

ner wesentlichen Abänderung der

Vereinbarung über Aufrechterhaltung
oder Aufhebung der Befreiung. Die Er-
teilung und Aufhebung einer Befreiung
werden im Bundesblatt veröffentlicht.
- Die Zolleinnahmen im 3. Viertel-

jähr des laufenden Jahres betrugen Fr.
67.372.839, gegen Fr. 63.999.034 im
entsprechenden Quartal des Jahres
1934: sie sind somit um Fr. 3,373,355
höher als im dritten Vierteljahr des
letzten Jahres. Leider ist das bei den
Gesamteinnahmen der abgelaufenen 9
Monate des Jahres 1935 nicht auch der
Fall, denn im Gesamten sind die Zoll-
einnahmen vom 1. Januar bis Ende
September 1935 um Fr. 15,450,719
kleiner als in der entsprechenden Zeit
des Vorjahres: sie betrugen 182,844,401
Franken, gegen Fr. 198,295,120 in den
ersten 9 Monaten des Jahres 1934.

Auf die kommenden National-
rats wählen verzichteten im ganzen
37 Nationalräte auf die Wiederwahl
und zwar 16 Freisinnige, 7 Vertreter
der Bauern- und Bürgerpartei, 6 Ka-
tholisch-Konservative, 6 Sozialdemokra-
ten und 2 Liberale. Was das Alter an-
belangt, so haben 11 von ihnen das 70.
Lebensjahr schon überschritten, 14 stehen
im Alter zwischen 60 und 70 Jahren und
11 im Alter zwischen 50 und 60 Jahren.

Ein sozialistisch geleitetes Aktions-
komitee, für das Schriftsteller Jakob
Bührer und Lehrer Eerteis zeichnen,
sammelt Unterschriften zu einer Peti-
tion an den Bundesrat, in der die
Wiederaufnahme der diplo m ati -
scheu Beziehungen zu Rußland
gefordert wird.

Der Landesinder der Kosten der
Lebenshaltung hat sich im September
kaum verändert. Er stand am 30. Sep-
tember auf 129. Auch die Indexziffer
der N ahr u ng s ko st en blieb unver-
ändert auf 116 stehen. Der Groß-
h am del sin d e r stand Ende Septem-
ber auf 92,2 und stieg im September
um 0,9 Prozent. Preissteigerungen gab
es in Textilien und Leder, Futtermit-
teln, Metallen und tierischen Nahrungs-
Mitteln, während die übrigen Gruppen
sinkende Preise verzeichnen.

Der Verband schweizerischer Teig-
Warenfabrikanten sah sich ge-
zwungen. in Anpassung an die erschwer-
ten Bezugsbedingungen für die Roh-
stoffe, den Preis für Teigwaren mit
Wirkung ab 10. Oktober um Fr. 3 pro
100 Kilogramm zu erhöhen.

Infolge der Erhöhung des Preises
von Vollmehl auf Fr. 23 pro 100 Kilo
wird sich auch der B r o t p r e i s um ca.
2 Rappen pro Kilogramm erhöhen.
Diese Erhöhung dürfte regional auf 20.
Oktober oder Ende des Monats in Kraft
treten.

Ende September wurden in der gan-
zen Schweiz 69,123 Arbeitslose ge-
zählt. Im Laufe des Monats war eine
Zunahme von 2467 Stellungssuchenden
eingetreten. Zugenommen hat die Ganz-
arbeitslosigkeit im Baugewerbe, bei den
Holzarbeitern und den Metallarbeitern.
Im Eastwirtschaftsgewerbe ist die Zu-
nähme saisonmäßig. Gegen den gleichen
Tag des Äorjahres hat sich die Zahl der
Stellenlosen um 17,736 vermehrt. Bei
subventionierten Notstandsarbeiten und
in Arbeitslagern waren rund 8500 Per-
sonen beschäftigt, die in der Zahl der
genannten Stellensuchenden inbegriffen
sind. Auch die Teilarbeitslosigkeit zeigt
eine leichte Zunahme

Laut „Kaufmännisches Zentralblatt"
hat die Schweizerische Bank-
g es ellschaft auf Ende Dezember 15
bis 20 Angestellten die Stelle gekün-
digt und die Basler Han dels b ank
soll sogar 100---130 Angestellten die
Kündigung zugestellt Haben.

Der in Uster tagende eidgenössische
c-chützenrat teilte das eidgenössische
Schützenfest 1929 im 6. Wahlgang
Luzern zu. 27 Stimmen fielen auf
Luzern, 26 auf Chur. Um die Ueber-
nähme des Schützenfestes bewarben sich

außerdem noch Bern, Schwyz, Stans,
St. Gallen und Zürich.

Um 27. Oktober gelangt unter dem
Patronat des Verbandes „Schweizer
Woche" erstmals ein Tag der Schwei -

zer Musik zur Durchführung. An die
Gesang- und Musikvereine, die Orchester
von Restaurants und Hotels usw., aber
auch an die Ausübenden intimer Haus-
musik ergeht die Aufforderung, sich am
27. Oktober der Pflege und Darbietung
schweizerischer Musik zu widmen. Sie
tragen damit wirksam zur Besinnung auf
einheimische Musik bei.

In einzelnen Gegenden des Kan-
tons Aargau verursachten der Ee-
burtenrückgang und die Zunahme der
Entbindungen in den Spitälern eine
Notlage unter den Hebammen. Im
Kanton praktizieren 204 Hebammen.

In B a s el starb drei Tage nach Voll-
endung seines 89. Lebensjahres Prof.
Dr. Paul Speiser, eine Autorität auf
dem Gebiete des Steuerwesens. Er ge-
hörte lange Zeit der Regierung des Kan-
tons Baselstadt an und war jahrelang
Mitglied des Nationalrates, den er auch
präsidierte. — Eine Basler Polizei-
patrouille fand am 13. Oktober früh
am Rheinufer frische Blutspuren und
einen mit Blut verschmierten Reisepaß,
der auf den Namen Friedrich Jakob aus
Langenthai (Bern), Heizer, wohnhaft in
Aesch, lautete. Jakob war tags vorher
aus seiner Wohnung weggegangen und
wurde abends in einer Basler Wirtschaft
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gefeßen, feitljer fehlt febe Spur »ort ihm.
Man oermutet, baß er einem Serbredjen
3um Opfer fiel. — Unter 3urüdlaffuug
oon ©affioen in ber Döbe oon 220,000
ffranten flüchtete ber Snhaber einer
SBafler Manufatturroarenfirmna nad)
ffrantreicl).

Die Staatsrechnung bes Kantons
33 a f el ft a b t für 1934 fd)loß mit einem
Deficit oott 6,2 Millionen ffranten ab.
3n ben leisten Sahren roudjfen bie X)cfi=
3ite ftänbig. 3m 3af)re 1930 roar bas
Défait nod) ffr. 500,000. 1931 fdjon
4,4 Millionen ffranten. 1932 roar es
6.1 Millionen ffranten. 1933 roieber
4,3 Millionen ffranten, unb 1934 ift es
6.2 Millionen ffranten. Dies gibt in
5 3af)ren 3ufammen ein Defüit oon 21,7
Millionen ffranten. Diefe Defüite finb
größtenteils auf ben fHüdgang ber <£irt=

fommenfteuer 3urüd3ufüfjren, bie 1929
nod) 20,4 Millionen ffranten betrug,
beute aber auf 12,7 Millionen ffranten
herunterfallt.

Oer finanzielle ©rtrag bes eibgcnöf»
fifcßen Sdjüßenfeftes in ff r e t b u r g ift
fel>r erfreulid). Oie Sdjühengefellfdjiaft
ffreiburg roirb über einen Heinertrag
oon ffr. 33,701 oerfügen tonnen. Das
©arantiefapital oon ffr. 230,000 tourbe
bereits im 3uni äurüdbejablt. Oie
Sd)üßentai er allein brauten ben Setrag
oon ffr. 175,000 ein. Hud) ein für bie
ffreiburgerfdjüßenoereine referoierter Se»
trag oon ffr. 17,000 tourbe fdjon aus»
be3af)It. — 33ei Marten fuhr ein mit
fed)s Serren befolgtes Saufannet Huto
beim Sahnübergang birett in ben 3ug
hinein, ©s tourbe umgeworfen, bod)
tarnen alle 3nfaffen mit bem Sdjreden
baoon. Oer Sahuoerfehr mußte utnge»
leitet werben, ba bie brüte Schiene, bie
ben Siartftrom leitet, bei bem 3u»
fammcnprall 3erriffen würbe.

3n Hmfterbam würbe ber ©enfer
3lnwalt ©eorges Stouoenel oefhaftet,
ber eben im Segriff war, fid) nach So»
lumbien cingufdjiffen. ©r würbe oon
©enf aus wegen Itnterfdjfagungen fted»
brieflid) oerfolgt.

3lls itt Su3ern fpät abenbs ber Se»
fd)luß bes eibgenöffifdjen Sdjiibenrates
betreffend ber 313al)I Su3erns als ffeft=
ort für bas eibgenöffifdje tod)ülscnfeft
1939 betannt würbe, feuerte bie am
Quai oor bem Kurpaoillon poftierte
Kanone 22 ffreubenfdjüffe in bie Hadjt
hinaus.

3tt ber Sauptpoft S d) äff bau fett
würben aus einem oerfchloffenen ©elb»
fad Holen im Setrage oon ffr. 13,800
entwendet. Oer ©elbfad war oon ber
Softfiliale Unterftabt nad) ber öaupt»
poft gebracht unb bort beponieri worden.
Sei ber Kontrolle am näd)ften Dag
fehlten bie Stolen.

Hm 6. Oftober fanb im Sifistal
(ted)tot)3) bie (Einweihung bes oottt frei»
willigen 3trbeitslager ber Habiotamera»
ben erfteltten ©Iettrgitätswertes für bas
hintere Muottatal unb bas Sifistal
ftatt. Sei ber ©röffnung gab „Setter
Dans" eilten Ueberblid über bie 3lrbeit
ber Hctbiofamerabeit unb Sagerleiter
Dorni fdjilberte bie ©ntwidlung unb ben

DIE BERNER WOCHE

Sau bes Mertes. Sanbammann Dßeiler
banfte im Samen ber fantonalen Hegie»
rung unb feierte bas Merl als Dat ber
oereinigten Kräfte bes Schweizers.

Oie Sturmfd)äbcn, bie burd) bie
SBetterfataftropbe bes 20. 3uli im
D b u r g et u entftanben, betragen ffr.
225,000, bie unoerfidjerten Dctgelfdjäben
ffr. 95,000, fo baß ber ©efamtfeßaben
ffr. 320,000 beträgt. Man hofft. ©nt=
fcßäbigungen oon 10—30 Sro3ent aus»
richten 3U tonnen. — 3ur ©rbaltung
ber SSafferburg in Dagenwil rourbe
in 3ImriswiI ein Komitee pro Dagenwil
gebilbet. Ilm bie Surg erhalten 311 ton»
nen, finb runb ffr. 200,000 nötig.

3n Sau fan ne oerftarb ber freifin»
nige Hationalrat 3uks Mapor. ©r war
1885 geboren, trat als 20=3äbriger in
ben ©emeinberat feiner Deimatgemeinbe
Sillar3el ein unb ftanb feitljer immer
im öffentlichen Sehen. 1913 würbe er
©emeinbepräfibent, 1921 Mitglieb bes
©roßen Sates unb 1928 Mitglieb bes
Hationalrates. ©r roar aud) Sräfibent
bes roaabtlänbifd)=freiburgifdjen Mild)»
probujentettoerbanbes.

3n 3 ü r i dj tonnte ber Srofeffor an
ber llnioerfität für Sites Deftament unb
orientalifche Sprachen, Dr. 3afob Daus»
beer, feinen 70. ©eburtstag feiern, ©r
ift ber Iteberfeßer bes alten Deftaments
in ber neuen 3ürdjer Sibel. — 3u Mien
tonnten sroei ber nach Oefterreid) geflo»
benen (Einbrecher in bie Minier»
t h u r e r Serfidjerungsagentur 0 erhaftet
roerben. ©s banbelt fid) um einen in
Mien fdjon befannten Kaffeneinbredjer
ffriebrid) Serger unb feinen Komplüen.
Hußerbem würben in biefem ffalle noch
oerbaftet eine in ©ffretiton bei Minter»
tbur wohnhafte Qefterreidjeriu, ihre
Dodjter, ihr Sohn, ferner ein Stieffoßn,
ber tiir3lid) aus 2ßien 3ugereift war unb
ebenfalls als Schweroerbredjer gilt, unb
enblicb eitt Minterthurer Habiohänbler,
ber ber Sanbe fein Huto 3ur Serfüguug
geftellt hatte. Sott ber 15,000 ffranten
betragenden Diebsbeute finb bisher in
Mintertbur unb ©ffretiton 7700 ffranten
ausfinbig gemacht worben. — 3luf einem
Sauemfjof in 11 et i ton feierte bie 21=

jährige (Eifa Meier bie Draubenlefe bei
ihrem Schwager mit. 3luf bie Hufforbe»
rung ihres Schwagers, in ber Küche Dee
3U bereiten, weigerte fie fid) in launiger
Meife, in bie Küche 3U gehen, hierauf
brohte ber Sdjwager im Spaß, fie in
bie flüdje l)ittaus3ufd)ießen unb nahm ein
fflobertgeroebr oon ber 2ßanb, ohne eine
3thnuttg 3U haben, baß bies gelaben fei.
Dû trachte plöfclidj ein Schuß unb traf
bas Mâbdjen in ben Kopf. (Eifa Meier
oerfd)ieb tags barauf im Spital.

Der Hegierungsrat wählte 3um
Hmtsfdjreiber oon Dßun ©ottfrieb
Hefdjer, bisher ©erid)tsfd)reiber in
Dbun. — ©ine Serorbnung über bie
ffeftftellung bes ©rtragswertes lanbwirt»
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fchaftlidjer ©runbftüde als ©runblage
für bie Seranlagung ber ©rbfchaftsfteuer
beftimmt, baß ber ©rtragsroert für Ianb»
wirtfchaftliche ©runbftüde in ber Segel
betragen foil: im Oberlanb (ohne ben

Smtsbe3irf Shun) 60 Sro3ent; im ©m=
mental (Wmtsbe3irt Signau, Konolfin.
gen unb Srachfelwalb) 80 Srojent, unb
im übrigen Kantonsgebiet, einfchließlici
Shun, 70 Srosent ber rohen ©runb.
fteuerfchaßung. Menn im 3eitpuntt bes

fteuerpflidhtigen Sermögenserwerbes bet

©rtragswert eines lanbroirtfchaftlidjen
©runbftüdes oon biefer Horm erheblich
abweicht, tann fowo'hl bie Steueroerroat
tung als audj ber Steuerpflichtige bie

Sornahme einer amtlichen Sdjaljung bes

©rtragswertes oerlangen, welche burd)
bie ©ültfchäßungsfommiffion ausgeführt
wirb.

Hm 1. Qttober finb bie neuen Sor
'

fdjriften über bie tantonaI ber
nifdje Stempel abgäbe in Kraft
getreten. Die roichtigften Seftimmungen
berfelben finb bie folgenben: 1. Quit» ;

tungsftempel. Die Stempelabgabe be»

trägt 20 Happen für Seträge oon über '

50 bis 1000 ffranten unb 50 Happen i

für Seträge über 1000 ffranten. Quit» I

tungsblätter für Miet», Sad)t=, fia»

pital3infe, Söhne ufw. finb ftempelfrei.
Die Sergünftigung befteht iebod) im leh»

tern ffall nur bei Senüßung bes tiein»

ften fformats (Oftao, bis 3U 315 Qua»

brat3entimeter). 2. 2BertftempeI. Die

Stempelabgabe beträgt für Obligatio»
nen, Sd)uIboerpfIid)tungen unb foldje

Serträge, in welchen ber ^auptroeri bes

Sertragsgegenftanbes burd) eine le»

ftimmte Summe ausgebrüdt ober brf
im Sertrag angegebene Mittel (3. S.

Koftenooranfd)Iäge, Maße unb Steife)

beftimmbar ift. 15 Happen bei Summen
über ffr. 50 bis unb mit ffr. 100. 30

Happen bei Summen über ffr. 100 bis

unb mit ffr. 200. 45 Happen bei Sunt»

men über ffr. 200 bis unb mit ffr. 300.

60 Happen bei Summen über ffr. 300

bis unb mit ffr. 400 unb fo fort ffli
Summen oon ffr. 100 unb barunter je

15 Happen mehr. 3. fformatftempel.
Die Stempelabgabe beträgt: 25 Happen
für bas Ottaoblatt (bis 315 Quabrat»
3entimeter), 50 Happen für bas Quart»
blatt (bis 630 Quabrat3entimeter). 1

ffranten für bett halben ffoliobogen (bts

1000 Quabrat3entimeter). ffr. 2 für ben

gan3en ffoliobogen (bis 2000 Quabrat»
3entimeter). Kartenfpiele. Die Slbgabc

beträgt ffr. 1 für bas Kartenfpiel. pt
früher getaufte, mit 50 Happen gefiem»

pelte Kartenfpiele roirb 3ur Serroenbung
in Mirtfdjaften eine ffrift bis 3Utn 30.

Hooember 1935 eingeräumt. Had) bie»

fem 3citpuntt ift ber ©ebraudj nur now

3uläffig, wenn bie Spieltarten oort bei
fantonalen Stempeloerwaltung mit 5U

Happen nachgeftempelt worben finb. ©f
finb ihr 3U biefem 3wede bie öer3a)je
nebft bem entfpredjenben Setrag m

Sriefmarten ein3ufenben.

3n M e I dj n a u würbe an Stelle bes

nach Kangenthal gewählten Derm Pj®
Gdjüß Derr HIfreb ßeuenberger als

fiehrer an bie erweiterte Qberfdjule ge»

wählt. Der ©croählte ift in Meldpiati
aufgewachfen unb rourbe im letzten o'
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gesehen, seither fehlt jede Spur von ihm.
Man vermutet, daß er einem Verbrechen
zum Opfer fiel. — Unter Zurücklassung
von Passiven in der Höhe von 220,000
Franken flüchtete der Inhaber einer
Basler Manufakturwarenfirmna nach
Frankreich.

Die Staatsrechnung des Kantons
B a s ei st a dt für 1934 schloß mit einem
Defizit von 6,2 Millionen Franken ab.
In den letzten Jahren wuchsen die Defi-
zite ständig. Im Jahre 1930 war das
Defizit noch Fr. 500,000. 1931 schon
4,4 Millionen Franken. 1932 war es
6.1 Millionen Franken. 1933 wieder
4,3 Millionen Franken, und 1934 ist es
6.2 Millionen Franken. Dies gibt in
5 Jahren zusammen ein Defizit von 21,7
Millionen Franken. Diese Defizits sind
größtenteils auf den Rückgang der Ein-
kommensteuer zurückzuführen, die 1929
noch 20,4 Millionen Franken betrug,
heute aber auf 12,7 Millionen Franken
heruntersank.

Der finanzielle Ertrag des eidgenös-
fischen Schützenfestes in Freiburg ist
sehr erfreulich. Die Schützengesellschaft
Freiburg wird über einen Reinertrag
von Fr. 33,701 verfügen können. Das
Earantiekapital von Fr. 230,000 wurde
bereits im Juni zurückbezahlt. Die
Schützentaler allein brachten den Betrag
von Fr. 175,000 ein. Auch ein für die
Freiburgerschützenvereine reservierter Be-
trag von Fr. 17,000 wurde schon aus-
bezahlt. — Bei Murten fuhr ein mit
sechs Herren besetztes Lausanner Auto
beim Bahnübergang direkt in den Zug
hinein. Es wurde umgeworfen, doch
kamen alle Insassen mit dem Schrecken
davon. Der Bahnverkehr mußte umge-
leitet werden, da die dritte schiene, die
den Starkstrom leitet, bei dem Zu-
sammcnprall zerrissen wurde.

In Amsterdam wurde der Genfer
Anwalt Georges Stouvenel verhaftet,
der eben im Begriff war, sich nach Ko-
lumbien einzuschiffen. Er wurde von
Genf aus wegen Unterschlagungen steck-

brieflich verfolgt.
AIs in Luzern spät abends der Ve-

schluß des eidgenössischen Schützenrates
betreffend der Wahl Luzerns^als Fest-
ort für das eidgenössische Schützenfest
1939 bekannt wurde, feuerte die am
Quai vor dem Kurpavillon postierte
Kanone 22 Freudenschüsse in die Nacht
hinaus.

In der Hauptpost S chaff hau sen
wurden aus einem verschlossenen Geld-
sack Noten im Betrage von Fr. 13,300
entwendet. Der Geldsack war von der
Postfiliale Unterstadt nach der Haupt-
post gebracht und dort deponiert worden.
Bei der Kontrolle am nächsten Tag
fehlten die Noten.

ZAm 6. Oktober fand im Bisistal
(e-chwyz) die Einweihung des vom frei-
willigen Arbeitslager der Radiokamera-
den erstellten EIcktrizitätswerkes für das
Hintere Muottatal und das Bisistal
statt. Bei der Eröffnung gab „Vetter
Hans" einen Ueberblick über die Arbeit
der Radioknineraden und Lagerleiter
Horni schilderte die Entwicklung und den
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Bau des Werkes. Landammann Theiler
dankte im Namen der kantonalen Regie-
rung und feierte das Werk als Tat der
vereinigten Kräfte des Schweizers.

Die Sturmschäden, die durch die
Wetterkatastrophe des 2V. Juli im
THurgau entstanden, betragen Fr.
225,000, die unversicherten Hagelschäden
Fr. 95,000, so daß der Eesamtschaden
Fr. 320,000 beträgt. Man hofft, Ent-
schädigungen von 10—30 Prozent aus-
richten zu können. — Zur Erhaltung
der Wasserburg in Hagenwil wurde
in Amriswil ein Komitee pro Hagenwil
gebildet. Um die Burg erhalten zu kön-
neu, sind rund Fr. 200,000 nötig.

In Lausanne verstarb der freisin-
nige Nationalrat Jules Mayor. Er war
1835 geboren, trat als 20-Jähriger in
den Eemeinderat seiner Heimatgemeiude
Villarzel ein und stand seither immer
im öffentlichen Leben. 1913 wurde er
Gemeindepräsident, 1921 Mitglied des
Großen Rates und 1923 Mitglied des
Nationalrates. Er war auch Präsident
des waadtländisch-freiburgischen Milch-
Produzentenverbandes.

In Zürich konnte der Professor an
der Universität für Altes Testament und
orientalische Sprachen, Dr. Jakob Haus-
Heer, seinen 70. Geburtstag feiern. Er
ist der Uebersetzer des alten Testaments
in der neuen Zürcher Bibel. — In Wien
konnten zwei der nach Oesterreich geflo-
henen Einbrecher in die Winter-
t h u r e r Versicherungsagentur verhaftet
werden. Es handelt sich um einen in
Wien schon bekannten Kasseneinbrecher
Friedrich Berger und seinen Komplizen.
Außerdem wurden in diesem Falle noch
verhaftet eine in Effretikon bei Winter-
thur wohnhafte Österreicherin, ihre
Tochter, ihr Sohn, ferner ein Stiefsohn,
der kürzlich aus Wien zugereist war und
ebenfalls als Schwerverbrecher gilt, und
endlich ein Winterthurer Radiohändler,
der der Bande sein Auto zur Verfügung
gestellt hatte. Von der 15,000 Franken
betragenden Diebsbeute sind bisher in
Winterthur und Effretikon 7700 Franken
ausfindig gemacht worden. — Auf einem
Bauernhof in Uetikon feierte die 21-
jährige Elsa Meier die Traubenlese bei
ihrem Schwager mit. Auf die Aufforde-
rung ihres Schwagers, in der Küche Tee
zu bereiten, weigerte sie sich in launiger
Weise, in die Küche zu gehen. Hierauf
drohte der Schwager im Spaß, sie in
die Küche hinauszuschießen und nahm ein
Flobertgewehr von der Wand, ohne eine
Ahnung zu haben, daß dies geladen sei.
Da krachte plötzlich ein Schuß und traf
das Mädchen in den Kopf. Elsa Meier
verschied tags darauf im Spital.

sMkmmaM
Der Regieru n g srat wählte zum

Amtsschreiber von Thun Gottfried
Aescher, bisher Eerichtsschreiber in
Thun. — Eine Verordnung über die
Feststellung des Ertragswertes landwirt-
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schaftlicher Grundstücke als Grundlage
für die Veranlagung der Erbschaftssteuer
bestimmt, daß der Ertragswert für land-
wirtschaftliche Grundstücke in der Regel
betragen soll: im Oberland (ohne den

Amtsbezirk Thun) 60 Prozent? im Eur-
mental (Amtsbezirk Signau, Konolfin-
gen und Trachselwald) 30 Prozent, und
im übrigen Kantonsgebiet, einschließlich
Thun, 70 Prozent der rohen Grund-
steuerschatzung. Wenn im Zeitpunkt des

steuerpflichtigen Vermögenserwerbes der

Ertragswert eines landwirtschaftlichen
Grundstückes von dieser Norm erheblich
abweicht, kann sowohl die Steuerverwal-
tung als auch der Steuerpflichtige die

Vornahme einer amtlichen Schätzung des

Ertragswertes verlangen, welche durch
die Eültschätzungskommission ausgeführt
wird.

Am 1. Oktober sind die neuen Vor-
schriften über die kantonal-ber-
nische Stempel abgäbe in Kraft
getreten. Die wichtigsten Bestimmungen
derselben sind die folgenden: 1. Quit- -

tungsstempel. Die Stempelabgabe be-

trägt 20 Rappen für Beträge von über
50 bis 1000 Franken und 50 Rappen -

für Beträge über 1000 Franken. Quit- I

tungsblätter für Miet-, Pacht-, Ka-
pitalzinse, Löhne usw. sind stempelfrei.
Die Vergünstigung besteht jedoch im letz-

tern Fall nur bei Benützung des klein-

sten Formats (Oktav, bis zu 315 Qua-
dratzentimeter). 2. Wertstempel. Die

Stempelabgabe beträgt für Obligatio-
neu, Schuldverpflichtungen und solche

Verträge, in welchen der Hauptwert des

Vertragsgegenstandes durch eine ie-

stimmte Summe ausgedrückt oder d«ch

im Vertrag angegebene Mittel (z. B.

Kostenvoranschläge, Maße und Preise)

bestimmbar ist. 15 Rappen bei Summer
über Fr. 50 bis und mit Fr. 100. A
Rappen bei Summen über Fr. 100 bis

und mit Fr. 200. 45 Rappen bei Sum-

men über Fr. 200 bis und mit Fr. 30V.

60 Rappen bei Summen über Fr. 300

bis und mit Fr. 400 und so fort für
Summen von Fr. 100 und darunter je

15 Rappen mehr. 3. Formatstempel.
Die Stempelabgabe beträgt: 25 Rappen
für das Oktavblatt (bis 315 Quadrat-
Zentimeter), 50 Rappen für das Quart-
blatt (bis 630 Quadratzentimeter).
Franken für den halben Foliobogen (bis

1000 Quadratzentimeter). Fr. 2 für den

ganzen Foliobogen (bis 2000 Quadrat-
Zentimeter). Kartenspiele. Die Abgabe
beträgt Fr. 1 für das Kartenspiel. Für
früher gekaufte, mit 50 Rappen gestern-

pelte Kartenspiele wird zur Verwendung
in Wirtschaften eine Frist bis zum 30.

November 1935 eingeräumt. Nach die-

sem Zeitpunkt ist der Gebrauch nur nom

zulässig, wenn die Spielkarten von ver

kantonalen Stempelverwaltung mit 5»

Rappen nachgestempelt worden sind. E/
sind ihr zu diesem Zwecke die Herzasse

nebst dem entsprechenden Betrag rn

Briefmarken einzusenden.

In M eIchn au wurde an Stelle des

nach Langenthai gewählten Herrn Frw
Schütz Herr Alfred Leuenberger al-

Lehrer an die erweiterte Oberschule
wählt. Der Gewählte ist in Melchnau

aufgewachsen und wurde im letzten iKUid
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jafjr patentiert. — 3m ©Salbe Bet Meld)»
nau tourbe am 6. Oftober eine total
oerroefte fietdje gefunben. ©ad) ben Bei

ifyr gefunbenen ©apierert^ Banbelt es ftdj
um ben 24jäBtigen Sdjmteb 2IIbert
3ieli, ber fid) 3uletjt in ©ettnau auffielt.
(Reben ber hetdje fanb man einen ge=
iabenett ©eooloer, ans bemjwet Sdjüffe
fehlten. ©tan oermutet Gelbftmorb.

3)ie fttrdjgetitetnbeoerfammlung oon
Bung nau wählte 3um ©adjfoiger bes
fierrrt Pfarrer Sredjfel einftimmig Serrn
0farrer Malter ©abler, bereit in ©ggi»
toit.

Die neue ©ebaniage Bei OBer--
B o f e rt Bat ftdj fo [djön entwtcfeli, bafj
bermals fd)ott ein Heines Quantum Mein
oort ca. 700 glafcBeu gefeiter! toerben
fattn. Sefonbers fdjön flehen bie roten
ïrauBen. — 2t,m 15. Ottober rourbe in
Oberhofen Serr alt Sud)Baiter Karl
Scfinell OOjäBrig. Serr Schnell tft ber
cin3ige nod) lebenbe ©nfei bes berü'Bm»
ten ©urgborfers 3oh. fiubw. Schnell,
ber einer ber Sauptführer ber hernifchen
Solf'sbetoegung anno 1831 roar, Serr
Karl Schnell Bat fid) feiner3eit als 3a=
üallerte=Maior grofee ©erbienfte um "bas
TOitärreiten erworben.

_
Im 13. Oftober beging bie ©efunbar»

fdjule g-rutigen bie freier ihres 75=
iäfjrigen ©eftanbes. Die saBlreiche Sref©
gemeinbe begrüßte Staatsanwalt ©üb»
1er, bie ©rüfje ber berntfchen Regierung
überbrachte Sefunbarfdjulinfpeftor Or.
Starti. ©Ieid)3eitig mit ber Seier rourbe
ein Gefunbarfd)uIoeretn gegrünbei.

3n fiauterbrunnen tonnte bas
KBepaar 3afpar ©ertfdj=©raf bie fei»
tene Ureter ber biamantenen Sod)3eit be=
gefjen.

3n S r i e n 3 tourbe an ©teile ber
IM'ücfgetretenen hebrerht in Sofftetten,
utäulein häberad), im erften Mahlgang
mit 58 pon 101 Stimmen j^räuletn
aroni Stettier oon Spie3 gewählt ©5
œaren 14 2tnmelbungen eingegangen.

3n Sftei ringen tonnte ber Setter
oes

_
©leftrhitätswerfesi ber ©orf»

scmeinbe, Serr Sengacher, bas 3ubi=
taum feiner 40jährigen Sätigfeit beim
-wert feiern, um beffen ©ntwidiung er
I"») groffe ©erbtenfte erworbeu Batte.

fjn 6. Ottober würbe im alten 23erg=
ttrcblein oon Sau en eu ©farrer Metb»
ro<wn inftalliert. "Oie ganse ©eoölferung
naBm teil an ber $eter. Die 3nftaIIa»
uonsprebigt hielt Münfterpfarrer ©rof.
SjBäbeim aus Sern, bie Mafjfurfunbe
ygab §err ©egierungsftatthaiter
fW.wentBaler aus Saanen. 9Jîufiï=
90eIIftBaft urtb ©efangoeretn, bie Söd)»
F ihrer Heibfamen Srad)t, oerfd)ön=
ten bte geier.

jffus bem Se3irtsgefängnis ©tan»
tint (Ä'-ö tft ber betannte unb beriid)»

unb 2Iusbredjer 2ßiIIp Süpfer
bes £bred,lri.'^

©eoblferungssaBI ber Stabt
betrug ©übe September 38,610

bes ffn"' ^"tt 25 mehr als 3U Segiun
fchloffert würben 22 ge=

DIE BERNER WOCHE

f gtäulcin Silice Stingier, jtirdjbocf.
Slnt 23. Stuguft 1935 ftarb nad) langet

5!ran!I)ett unb bod) unerwartet tafd) an ei»

netn herjfdjlag gräuleitt Silice Stingier.
Slnt 17. 3nni 1882, als jüngftes Dort brei

©efdjtrnftern, im Dottoi'Baus fttrdjtborf gebo»

f gräuletn 3llice Dîingiet.

ten, oerlebte fie ifire Äinberjabre bot! im
fonnigften gamilientreife. 3n it)tem 12. £e=

bensjalire toutbe Tie oon Betmtüdifdjen Ätani=
Betten heimgefnd)t, als beten golge ein herj=
feBIer juriidblieb. CDocBi autB ibeale SBerte reif»
ten in biefer Ûeibensjeit, unb befonbers ber
©ntfcBIuB, iBten SJiitmenftBen als Äranten=
Pflegerin ju bierten. 9ta^ allgemeiner 3Beiter=
bilbung in ber neuen 9JÎäbd)enfctjiule Sern, in
Dteuereburg unb (Sngfanb, trat fie im 5aB^ 1^0^
in bte ^PflegermnenftBuIe „la Source" in £au=
faune ein unb erhielt nad) weiterer praltifdfer
3tusbtlbung im 3cBt 190^ bas îûplom. 2BäB=
renb einer ÜeiBe oon 3aBr®n naBm fie tprioah
pflegen an, bie fie feijx oft ins 3Iusianb, ein=

mal bis ^Petersburg, füBrten. Seit bem 3bbe
ihres 33aters im herbft 1913 blieb fie bauernb
bai)etm unb Bot B'« toäBrenb faft 25 3oBxen
in felbftlofer unb uneigennüBtgfter SBeife juin
Segen ber ffiemeinbe geroirît. ©s ift rooBI lein
§aus, in roeltBiem fie mdjt B'^Rob unb> ra=
tenb ein= unb ausging. X)urd> iBre feinfüBIenbe
unb troftreid)e Strt Bat fie bie Siebe ber gansen
SeoöIIerung ertoorben. 3" 2tnertennung iljrer
grofsen SBerbienftc hat ihr bie ©emeinbe fchion
im 3oBr 1921 bas ©Bcenbürgerred)t erteilt.

ïlicBt nur ber ffiemeinbe, fonbern and) oielen
gemeinnüijtgen ^nftitutionen (teilte fie iBre
Äräfte sur Sßerfügung. Sie mar toäBrenb oielen
3aBren Sammlerin für ben hülfsoerein für
ffieiftesirante, beforgte bie ffiierfammtung für
Seitenroit unb roar TOtiglieb bes 93eâirîsïomi=
tees „fko 3uoentute". Ueberau, roo es 3U

Belfen gab, roar fie an erfter Stelle. SBenn
and) iBre ffiefunbBeit, befonbers in ben Ietjten
3aBren, fie tn oielem geBinbert Bat, fo roaren
bafür feelifdje Äräfte ba, bie fie ju iBrem
BoBen 33eruf befäBigten. ®r. W. A.

i2Im 10. Oftober fuBt 3wifcBen 3ns
unb ÜJtüntfdjemier ein 3weifpänntger
üartoffelwagen über beu unbewachten
SaBuübergang im fDtoment, als ein
3ug Beranbraufte. Die beiben .©ferbe
würben getötet, ber SfuB-rmann fam mit
leidjtert ©erlehungeu baoon.

Die ,,©after IRacBri^teu" berichten
neueftens, bafe wäBrenb meBr als 14
Sagen SolotBurner unb ©eruer ©oIi=
3iften ben „SigenBof" ob © r e 11 i n g en
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befeht hielten unb jeweils morgens unb
abenbs unter ftarfer ©sforte bte ïftildt
bes hanbwirtes Sfdjumt ins „9KiIdj=
Büslt" geführt Batten, wo fie mit ber=
fettigen ber erften ©rellinger 9JtiId)=
genoffenfcBaft gemeinfam ausgemeffen
worben tft. 9lur wtberxoillig Baben bie
tOtitglieber ber neuen ,,©enoffenfd)aft
für bie Selbftoerforgung mit eigener
Mild) bas föftlidje 9tafe bort besogeu.
Sie oerweigerten jebod) bie ©esaBIung
an bas „Mtldjbüsli" unb wollten bie
©eträge iBrem eigenen Staffier abliefern,
©ines fd)önen Sages oerwetgerte ber
„MtlcBBüsler" bie 2I,bgabe oon Mild)
auf Strebit, worauf ber ©rofeteil ber
©rellinger an jenem Sag — See iranf.
3n ben Ietjten Sagen tft nun ber ©rel=
linger Mtldjfrteg tn ein neues Stabtum
getreten. 2IIs im „MtldjBüsIt" bie 2Ius=
gäbe ber ©tgenBof=MiIcb oerwetgerf
würbe, fuBr fur3erbanb etn arbeitslofer
©inwobner mit ÎRofe unb SBagen nach
bem ©tgenBof, holte bte Mtldj bort ab
unb fuhr brunten in ©rellingen oon
S>aus 3U ôaus, fo bafr Beute wteber bte
alte Situation beftel)t. 2I,uf btefes ©or=
geben Bin Bat bas etbgenöfftfd),e ©oIfs=
wirtfcBaftsbepartement jebem ber rent=
tenten Selbftoerforgungsgenoffenfdjafter
einen etngefchrtebenen '©rief 3ugeben Iaf=
fen, burd) ben man fbn auf bte Böfen
folgen aufmerffam maebt unb ibm
gleid)3eittg 3ur Äenntnts bringt, bafe in
ben nädjften Sagen bie ©olt^et neuer»
bings mit aller Schärfe einfebreiten
werbe. 3n ber '3wifd)en3eit aber ift burd)
ben 2htwalt ber ©rellinger beim Sun=
besgertdjt eine ft aatsred)tüd)e ©efd)werbe
gegen ben ©efdjlufj bes ©erner tRegie=
rungsrates, ber etne Streidjung ihrer
SelbftoerforgungsgenoffenfcBaft im San»
belsregifter 3nr fjoige Batte, eingereid)t
worben.

Sobesfälle. 3n Suttwii oerfdjteb
im 2IIter oon erft 31 3aBren ber 'Stäfer
©rnft £euenberger=Mmber an etnem
ScBIaganfalie. — 3n Sumtswaib oer»
ftarb 57iäBrig Sd)Ioffermeifter ©mil
ßetbunbgut. — 3n Oiemtigen ftarb nad)
langer, fdjwerer StranfBeit ©Briftian
3un3 auf ber MattfiuB im 2IIter oott
75 3aBren unb 3wet Sage fpäter ©eter
©aumer im ©ud)t 3U Sdfwenben im 211=

ter oon 68 3aBren. ©etbe ©erftorbene
waren BodjgefcBäBte unb geachtete Sur»
ger.

©er ©em einher at ber Stabt fehte
bte ©emeinberats» unb Stabt»
r a t s w a t) I e tt auf ben 30. ©ooember
unb ben 1. ©esember feft. 3ur 2ßaBI
gelangen bie fiebert ©emeinberatsman»
bate ;unb bte 80 Stabtratsfibe. ©ie
21bfttmmungen über bas Subget 1936,
ben abgeänberten 2IIignemenispian für
Iben Sfaftnoplab, bte ©erlegung bes Sier»
parfs ins ©äBIBöl3ii, 3u welcher bie
©orarbeiten nun abgefcbloffen ftnb, ufw.
finben bagegen am 21. unb 22. ©e=
3ember 1935 ftatt.
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jähr patentiert. ^ Im Walde bei Melch-
nau wurde am 6. Oktober eine total
verweste Leiche gefunden. Nach den bei
ihr gefundenen Papieren handelt es sich

â den 24jährigen Schmied Albert
Zieli, der sich zuletzt in Eettnau aufhielt.
Neben der Leiche fand man einen ge-
ladenen Revolver, aus dem zwei Schüsse
fehlten. Man vermutet Selbstmord.

Die Kirchgemeindeversammlung von
Langn au wählte zum Nachfolger des
Zerrn Pfarrer Trechsel einstimmig Herrn
Pfarrer Walter Dähler, derzeit in Eggi-
ivil.

Die neue Rebanlage bei Ober-
Hosen hat sich so schön entwickelt, daß
dermals schon ein kleines Quantum Wein
von ca. 700 Flaschen gekeltert werden
kann. Besonders schön stehen die roten
Trauben. ^ Am 15. Oktober wurde in
Oberhofen Herr alt Buchhalter Carl
Schnell 90jährig. Herr Schnell ist der
einzige noch lebende Enkel des berührn-
ten Burgdorfers Joh. Ludw. Schnell,
der einer der Hauptführer der bernischen
Volksbewegung anno 1831 war. Herr
Carl Schnell hat sich seinerzeit als Ka-
vallerie-Major große Verdienste um "das
Militärreiten erworben.

Am 13. Oktober beging die Sekundär-
schule Frutigen die Feier ihres 75-
jährigen Bestandes. Die zahlreiche Fest-
gemeinde begrüßte Staatsanwalt Büh-
ler, die Grüße der bernischen Regierung
überbrachte Sekundarschulinspektor Dr.
Marti. Gleichzeitig mit der Feier wurde
ein Sekundarschulverein gegründet.

In Lauterbrunnen konnte das
Chepaar Kaspar Gertsch-Eraf die sei-
tene Feier der diamantenen Hochzeit be-
gehen.

In Brienz wurde an Stelle der
Zurückgetretenen Lehrerin in Hofstetten,
Fräulein Läderach, im ersten Wahlgang
mit 58 von 101 Stimmen Fräulein
Arom Stettler von Spiez gewählt. Es
waren 14 Anmeldungen eingegangen.

2n M ei ringen könnte der Leiter
des Elektrizitätswerkesi der Dorf-
gemeinde, Herr Lengacher, das Jubi-
laum seiner 40jährigen Tätigkeit beim
-werk feiern, um dessen Entwicklung er
üch große Verdienste erworben hatte.

An 6. Oktober wurde im alten Berg-
mchlein von Lau en en Pfarrer Weid-
"unir installiert. Die ganze Bevölkerung
nahm teil an der Feier. Die Installa-
Mspredigt hielt Münsterpfarrer Prof.
«chädelin aus Bern, die Wahlurkunde
hergab Herr Regierungsstatthalter
ha!?menthaler aus Saanen. Musik-
gchelhchaft und Gesangverein, die Töch-
/I?. ihrer kleidsamen Tracht, verschön-
nn die Feier.

Aus dem Bezirksgefängnis Blan-
ist der bekannte und berüch-

Em- und Ausbrecher Willy Küpfer
de- ààechers.^ iede Spur

m?Ae Bevölkerungszahl der Stadt
rug Ende September 33,610

de-; â 25 mehr als zu Beginn
Glossen à- Ehen wurden 22 ge-
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f Fräulein Alice Ringier, Kirchdorf.
Am 23. August 1335 starb nach langer

Krankheit und doch unerwartet rasch! an ei-
nein Herzschlag Fräulein Alice Ringier.

Am 17. Juni 1332, als jüngstes von drei
Geschwistern, im Doktorhaus Kirchdorf gsbo-

f Fräulein Alice Ringier.

ren, verlebte sie ihre Kinderjahre dort im
sonnigsten Familienkreise. In ihrem 12. Le-
bensjahre wurde sie von heimtückischen Krank-
heiten heimgesucht, als deren Folge ein Herz-
fehler zurückblieb. Doch auch ideale Werte reis-
ten in dieser Leidenszeit, und besonders der
Entschluß, ihren Mitmenschen als Kranken-
Pflegerin zu dienen. Nach allgemeiner Weiter-
bildung in der neuen Mädchenschule Bern, in
Neuenburg und England, trat sie im Jahre 1904
in die Pflegerinnenschule „In Source" in Lau-
sänne ein und erhielt nach weiterer praktischer
Ausbildung im Jahr 1307 das Diplom. Wäh-
rend einer Reihe von Jahren nahm sie Privat-
pflegen an, die sie sehr oft ins Ausland, ein-
mal bis Petersburg, führten. Seit dem Tode
ihres Vaters im Herbst 1313 blieb sie dauernd
daheim und hat hier während fast 25 Jahren
in selbstloser und uneigennützigster Weise zum
Segen der Gemeinde gewirkt. Es ist wohl kein

Haus, in welchem sie nicht helfend und ra-
tend ein- und ausging. Durch ihre feinfühlende
und trostreiche Art hat sie die Liebe der ganzen
Bevölkerung erworben. In Anerkennung ihrer
großen Verdienste hat ihr die Gemeinde schon
im Jahr 1921 das Ehrenbürgerrecht erteilt.

Nicht nur der Gemeinde, sondern auch vielen
gemeinnützigen Institutionen stellte sie ihre
Kräfte zur Verfügung. Sie war während vielen
Jahren Sammlerin für den Hülfsverein für
Geisteskranke, besorgte die Eiersammlung für
Beitenwil und war Mitglied des Bezirkskomi-
tees „Pro Juventute". Ueberall, wo es zu
helfen gab, war sie an erster Stelle. Wenn
auch ihre Gesundheit, besonders in den letzten
Jahren, sie in vielem gehindert hat, so waren
dafür seelische Kräfte da, die sie zu ihrem
hohen Beruf befähigten. Dr. î X.

Am 10. Oktober fuhr zwischen Ins
und Müntschemier ein zweispänniger
Kartoffelwagen über den unbewachten
Bahnübergang im Moment, als ein
Zug heranbrauste. Die beiden Pferde
wurden getötet, der Fuhrmann kam mit
leichten Verletzungen davon.

Die „Basler Nachrichten" berichten
neuestens, daß während mehr als 14
Tagen Solothurner und Berner Poli-
zisten den „Eigenhof" ob G rellin g en
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besetzt hielten und jeweils morgens und
abends unter starker Eskorte die Milch
des Landwirtes Tschumi ins „Milch-
hüsli" geführt hätten, wo sie mit der-
jenigen der ersten Grellinger Milch-
genossenschaft gemeinsam ausgemessen
worden ist. Nur widerwillig haben die
Mitglieder der neuen „Genossenschaft
für die Selbstversorgung mit eigener
Milch das köstliche Naß dort bezogen.
Sie verweigerten jedoch die Bezahlung
an das „Milchhüsli" und wollten die
Beträge ihrem eigenen Kassier abliefern.
Eines schönen Tages verweigerte der
„Milchhüsler" die Abgabe von Milch
auf Kredit, worauf der Großteil der
Grellinger an jenem Tag — Tee trank.
In den letzten Tagen ist nun der Grel-
linger Milchkrieg in ein neues Stadium
getreten. Als im „Milchhüsli" die Aus-
gäbe der Eigenhof-Milch verweigert
wurde, fuhr kurzerhand ein arbeitsloser
Einwohner mit Roß und Wagen nach
dem Eigenhof, holte die Milch dort ab
und fuhr drunten in Ereilingen von
Haus zu Haus, so daß heute wieder die
alte Situation besteht. Auf dieses Vor-
gehen hin hat das eidgenössische Volks-
wirtschaftsdepartement jedem der reni-
tenten Selbstversorgungsgenossenschafter
einen eingeschriebenen Brief zugehen las-
sen, durch den man ihn auf die bösen
Folgen aufmerksam macht und ihm
gleichzeitig zur Kenntnis bringt, daß in
den nächsten Tagen die Polizei neuer-
dings mit aller Schärfe einschreiten
werde. In der Zwischenzeit aber ist durch
den Anwalt der Grellinger beim Bun-
desgericht eine staatsrechtliche Beschwerde
gegen den Beschluß des Berner Regie-
rungsrates, der eine Streichung ihrer
Selbstversorgungsgenossenschaft im H an-
delsregister zur Folge hatte, eingereicht
worden.

Todesfälle. In Huttwil verschied
im Alter von erst 31 Jahren der Käser
Ernst Leuenberger-Minder an einem
Schlaganfalle. — In Sumiswald ver-
starb 57jährig Schlossermeister Emil
Leibundgut. — In Diemtigen starb nach
langer, schwerer Krankheit Christian
Kunz auf der Wattfluh im Alter von
75 Jahren und zwei Tage später Peter
Baumer im Bucht zu Schwenden im Al-
ter von 63 Jahren. Beide Verstorbene
waren hochgeschätzte und geachtete Bür-
ger.

Der Gemeinderat der Stadt setzte
die Eemeinderats- und Stadt-
ratswahlen auf den 30. November
und den 1. Dezember fest. Zur Wahl
gelangen die sieben Eemeinderatsman-
date und die 30 Stadtratssitze. Die
Abstimmungen über das Budget 1936,
den abgeänderten Alignementsplan für
den Kasinoplatz, die Verlegung des Tier-
parks ins Dählhölzli, zu welcher die
Vorarbeiten nun abgeschlossen sind, usw.
finden dagegen am 21. und 22. De-
zember 1935 statt.
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Die biesjährige Bauptmufterung
b e r ft ä b t i f d> e n 5 e u e r to e h r fanb
am 12. Oftober ftatt. Am frühen Mor»
gen begannen bie Sd)ulübungcn an ber
©oftgafehalbe, 3u roeldjen bie ftänbige
Seuerroadje, bie Aadjtroadfe, bie Ae=
frutenfompagnie unb bie Xlnteroffiäiere
ber 5 Kompagnien bes ©ranbïorps»
bataillons aufgeboten roorben roaren.
Am Aachmittag roar bie Baupiübung.
Aad) ber Sranbannahme, bie |>aupt=
mann find beîannt gab, tourbe ein
fdjroüler Augufttag fupponiert. Aad) ber
Annahme traf um 14 XXE)r 20 beim ©o=
ftendjef ber ©oli3eihauptroadje bie tele»
pl)oni(d)e Mitteilung ein: „öier Abroarl
ßehrroerlftätten fiorraine. Soeben bat
ber ©lib ins J&auptgebäube ber Hehr»
roerfftättcn eingefdflagen, ftarfe Aaudj»
entiüidlung im Dad) ft od aarfeits." ©leid)
barauf ertönte oorn Münfter ber ber
Öafpel unb ber Alarmapparat ber
Seuerrocbr trat in Aftion. Kaum brei
Minuten fpäter rafte fdjon bie Sranb»
mache unb bid)t hinter ibr ber Mann»
fdjaftsroagcn ber Stabtpolijei über bie
Horrainebrüde. SBäbrenb bie ©olijei
bie Abfperrung beforgte, fämpfte aud)
fdfon bie ©ranbroacbe tapfer gegen ben
©raub an. 3n furjen 3ntert>allen rüdten
mm aud) bie Abteilungen ber freitoil»
ligen Seuerrocbr heran unb griffen fofort
in bie fiöfdjarheiten ein. SBährenb nod)
bie beroufetlofen Sd)üler aus benx Dach»
gefd)ofe oon ber Aotfreu3Ïolonie in ein
improoifiertes £a3areth gebradjt mur»
ben, tourbe ein Aobrbrud) ber Saupt»
leitung in ber fiorraineftrafje fupponiert
unb bie Heitlingen muhten infolge Drud»
mangels an bie Aare hinunter uerlcgt
merben, oon mo nun bas Maffer herauf»
gepumpt merben muhte. Ilm 15 Uhr 45
langte bie Melbung ein, bah ber Slitj
in ben Kird)tutm ber 3ohannesïird)e ein»
gefdjktgen habe unb ber ©lodenftuhl in
Slammen flehe. Sofort mürbe, mangels
eines sroeiten Sranb3uges, ein ©rohteil
ber Seuerrocbr borthin abfommanbiert
unb begann auf feinem neuen ASirfungs»
raunt ruhig unb 3ielfid)er bie fiöfdjarbeit.
Um 16 Uhr 30 mürbe bie Uebung ab»
geblafen, bas gait3e Korps oerfammelte
fid) auf beut Dumpiah ber alten ©reiten»
rainfchule unb Seuerroebrfommaubant
©ud)er befprad) bie ilebung. Den Dan!
bet" Stabt überbrachte ©oli3eibireftor
Sreimüllcr unb int Aamen ber ftaatlid)en
Auffid)tsbei)örbe banfte Aegierungsftatt»
halter Maurer. — Äbenbs fattb int fyeft»
faal bes Kurfaals Sd)ätt3li ber trabitio»
nelle Seuerroebrball ftatt, roährenb bie
Offnere ber Seuerrocbr, bie ©ertreter
ber ©ehörben unb ber ©reffe sum Aad)i=
offen im Kurfaal Sd)än3li eingelaben
roaren. Dort fprad) u. a. Aegierungs»
rat 3oh beit ©ehörben ber ©emeinbe
ben Dan! für bas ©erftänbnis aus, bas
fie ber Seuerroebr ftets entgegenbrachten
unb ©oIi3eibireftor Sreimüller teilte mit,
bah bie niid)fte öauptmufterung mahr»
fd)eiitlid) fdjott unter bem Komntanbo
eines „Kommanbanten im Sauptamte"
burdjgefiihrtjoerben toirb. Sierauf fanb
im ©rohen Saal ber ©fjrenaft ftatt, mo»
bei folgeitbe Seuerroebrleute für 25
Dicnftjabre im ©ranblorpsbataillon bie
filbernc Uhr unb eine Urtunbe erhielten:
Korporal Srib Aöthlisberger, ftänbige

Seuerroatbe; Syrier ßouis ©ng, Aet»
tungs» unb Sappeurtompame I; ASadjt»
meifler Auguft Sürü, Aettungs» unb
Sappeurfompanie II; 2Bad)tmeifter Sein»
rid) Aieberhäufer, SSadjtmeifter Sriebridj
3augg, (Befreiter ©ottlieb Stauffer unb
Solbat ©ottfrieb Althaus, alle Höfdj»
fompanie I; Solbat 3afob Sriebli,
fiöfdsfompanie II; Korporal ©ottfrieb
Mühlematter unb Dambour Alfreb
Stettier, Höfdjfömpanie III. Dann aber
mürbe bis 3um frühen Morgen getarnt.

f grip SBtttferfclb,

gew. Scamtct ber S. SB. SB., 33ertt.

grip SBinterfetb würbe am 2. Dezember
1869 tn Sdjmarsenburg geboren als älteftes
Kirtb bes ©ertdjtspräfibeitten Anton ÏBinter»
feîb. ©r Befudjtc bafetbft bte sptimar» unb
Sefmtbarfdjttle unb würbe int grühling 1885
in ber Ktrdje 3U SBaljlern burd) ben unlängft
oerftorbenen Serrn spfarrer Apfer lonfirmiert.
Sie SBerufswabt mad)te bem nun fdjulentwad)«
fenen Knaöen teine Sorge, wenn man ihn
banad) fragte, gab er nur bie etne Antwort:
spoft ober SBatin. Um fid) für biefen letjtern
Sienft oor3ubereiten, begab er fid) 3ur Sr=
[ernutig ber fran3öfifd)cn ëpradje nach gorttaiite«
nte[on unb beftanb im fotgenben gQ'lue bie
Aufttabmsptüfung bei ber ehemaligen fdjwei»
äerifrifen Centralbat)n. Seine flehrjeit abfol»
oierte er auf ber Station Kiefen unb äwar
arbeitete er fo gut, bah ifm f®' Anfangs»
gehalt früher, als oertraglid) feftgeftellt war,
ausbeäahtt würbe. 3" ben barauffolgenben
3ahten war ber SBcrftorbcne in Költifen, Senä»
burg, ©rendjen, SlBangen a. A. unb auf ber
SBetriebsJanjTei in 33afet tätig unb im 3uli
1898 würbe er Aedjnuftgsfü'h-rer unb- fpäter
©hef bes Kotrefponbeiijbiiros ber ©ütererpe»
bition SBern. SBon 1903 bis 1923 arbeitete er
auf ber ©eneratbirettion S. SB. SB. juerft als
SBürogehitfe 1. Klaffe unb bann als ©hef
bes gahrpranbüros.

3n allen biefen SDienftfteflen Ieiftete ber Set»
ftorbene ganse Arbeit unb erwarb fid) burd)
spftidfttreue unb ©ewiffenhaftigleit bie nolle
3ufriebenheit feiner SBorgefetjten unb bas 25er»

trauen ber Untergebenen.
©in Sjerjteiben, bas fid) jeitweife betnerî»

bar madjte, legte ihm bie grage ber spenfionie»

f grit) SÎBintcrfelb.

rung nape unb ein biesbejiigliihes ©efud) würbe
oon ber Direttion in bejahendem Sinne ent»
fthieben. So legte er benn int Sommer 1923
feine Arbeit nad) 36jähriger Dienftjeit nieber
unb fudjte burd): SRuIje unb ©rholuitg feine
©éfunbheit 311 ftärfen. Keiber trat aber feit

3wei "3aht6U eine SBerfchlimmerung bes 3u=
ftanbes ein unb am 11. Auguft 1935 erlitt
ber ©ntfihtafene einen §itnfd)Iag, ber bie fiäfc
ntung ber Itnfen Körperfeite sur golge patte.

Aod) hoffte feine ©attin, bte ihm wäljrenb 39

gahren eine treubeforgte fiebensgefäfirtin
wefen war unb bie ihn mit ben Angehöriger
tiebenoll unb h'ugebenb pflegte, auf etne lang,
fame ©enefung. ©od), es follte nirp.t fein, grt
her als man je geal)nt hätte, am 2. SeptemBei
1935 würbe ber Sdjwertrante aus einem roethfe!

Dollen, arbeitsreichen Seben abberufen in bit

©wigîeit.
SDtit gritj SiBinterfelb ift ein befepeibener,

guter SJtann non uns gegangen, ein SUiann, bet,

opne an bie £>effentlid>teit 3U treten, feinen SKit

tnenfdjen nadji Kräften 3U hielten fudjte. Sein

immer fröljlidjes 933efen uttb ber golblautere
©hmxUter fidjerten ihm einen großen greunbes»
treis unb bas Anbeuten an ben nun SBoIIenbeten

wirb in allen, bie tpm napegeftanben finb, un-

auslofdjltd) weiterleben.

Aach einer neuen Statifti! gehört
©ein 3U ben gefünbeften Bauptftabter
©nropas. Aach biefer Statifti! ift Athen
mit 19,2 Sterhefällen auf 1000 ©in«

roohner bie ungefünbefte Stabt. Unmit«
telhar banadj folgen £iffabon unb 3ftaii«
hui, bas allerbings eigeutlith ïeine euro«

päifche Bauptftabt mehr ift. Aud) Ata«
brib fleht mit 17,2 Sterhefällen ganj
meit unten in ber Dahelle; bei allen oier

Stäbten bürften bie urthKStenifcheu
ASo'hnungsoerhältniffe bie Sdfulb tra«

gen. Meitere Kahlen lauten: ©ulareft
14,9, ©nbapeft 13,2, fionbon, 2Bar«

fdjau, Aom, ©aris, SBien je 12,3, fto«

penhagen 11,4, ©rag 11,3, ©erlin 11,1

unb Stodholmll. Sern, Srüffel unb kr
Saag finb mit einer 3ahresfterhli#ü
oon 10,1 bis 9,5 bie gefünbeften
ftäbte ©uropas. Die ungefünbefte urtto

ben Heinern Stäbten ift bie jugoflaotfäic
Stabt Aifcb, in ber 26 ©ro3eni all«

Dobesfälle auf Duhertülofe, 12,5 At"'
3ent auf Spphilis entfallen.

Die Ai d)tp reife für ©in feil"'
r u ti g s 0 b ft unb Kartoffeln auf

bem ©Iahe Sern mürben oon ber Del«

giertenoerfammlung bes lanbmirtfdiaft»
lidjen ©ereins bes Amtes Sern folgert'
bermafeen feftgelegt: 1. £>bftpreife: 2BW'
fchafts« unb Kothohft Sr. 15—20, 3fr
felohft (KontroIIroare) Sr. 20—25, SP«
3iaIforte unb Stanbarbauslefe Sr- 2a

bis 30, je 100 Kilo in ben Keller 8«
liefert. 2. Kartoffelpreife: 3e nadj Sorte
unb Hieferungsmenge Sr- 11—13-

3n ben lebten 'Dagen mürben im

Stabtbereid) roieber brei Automohilifteu
unb ein Aabfahrer roegen Sahrens tw

angetrunfenen Suftanbe angehalten up
an ber ASeiterfahrt oerhinbert. Sär
Autolenîer mürbe ber ©nt3ug bes Suft'
rerausroeifes beantragt.

Unglückschronik
3n ber Suft. ©ei einem Slaääf^

abftur3 im finnifdjen Meerbufen befan»

fid) unter ben töbltd) perunglüdten _pol'
fagieren aud) ber 1904 geborene Sau-
Martin ©ruggiffer aus 2B 0 h I e tt w'

Aargau, ber Sohn bes 3nhabers b«

Butgefledhtfahri! M. ©ruggiffer &
A.»©. in Sßohlen. Der ©erunglüdte be'

fanb fith auf einer ©efdjäftsreife tn ben

norbifchen Staaten.
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Die diesjährige Hauptmusterung
der städtischen Feuerwehr fand
am 12. Oktober statt. Am frühen Mor-
gen begannen die Schulübungen an der
Postgasthalde, zu welchen die ständige
Feuerwache, die Nachtwache, die Re-
krutenkompagnie und die Unteroffiziere
der 5 Kompagnien des Brandkorps-
bataillons aufgeboten worden waren.
Am Nachmittag war die Hauptübung.
Nach der Brandannahme, die Haupt-
mann Luck bekannt gab, wurde ein
schwüler Augusttag supponiert. Nach der
Annahme traf um 14 Uhr 2V beim Po-
stenchef der Polizeihauptwache die kele-
phonische Mitteilung ein: „Hier Abwart
Lehrwerkstätten Lorraine. Soeben hat
der Blitz ins Hauptgebäude der Lehr-
Werkstätten eingeschlagen, starke Rauch-
entwicklung im Dachstock aarseits." Gleich
darauf ertönte vom Münster her der
Haspel und der Alarmapparat der
Feuerwehr trat in Aktion. Kaum drei
Minuten später raste schon die Brand-
wache und dicht hinter ihr der Mann-
schaftswagen der Stadtpolizei über die
Lorrainebrücke. Während die Polizei
die Absperrung besorgte, kämpfte auch
schon die Brandwache tapfer gegen den
Brand an. In kürzen Intervallen rückten
nun auch die Abteilungen der freiwil-
ligen Feuerwehr heran und griffen sofort
in die Löscharbeiten ein. Während noch
die bewusttlosen Schüler aus dem Dach-
geschost von der Rotkreuzkolonie in ein
improvisiertes Lazareth gebracht wur-
den, wurde ein Rohrbruch der Haupt-
leitung in der Lorrainestraste supponiert
und die Leitungen mussten infolge Druck-
mangels an die Aare hinunter verlegt
werden, von wo nun das Wasser herauf-
gepumpt werden musste. Um 15 Uhr 45
langte die Meldung ein, dast der Blitz
in den Kirchturm der Johanneskirche ein-
geschlagen habe mid der Elockenstuhl in
Flammen stehe. Sofort wurde, mangels
eines zweiten Vrandzuges, ein Erostteil
der Feuerwehr dorthin abkommandiert
und begann auf seinem neuen Wirkungs-
räum ruhig und zielsicher die Löscharbeit.
Um 16 Uhr 3V wurde die Uebung ab-
geblasen, das ganze Korps versammelte
sich auf dem Turnplatz der alten Breiten-
rainschule und Feuerwehrkommandant
Bucher besprach die Uebung. Den Dank
der Stadt überbrachte Polizeidirektor
Freimüller und im Namen der staatlichen
Aufsichtsbehörde dankte Regierungsstatt-
Halter Maurer. —> Abends fand im Fest-
saal des Kursaals Schänzli der traditio-
uelle Feuermehrball statt, während die
Offiziere der Feuerwehr, die Vertreter
der Behörden und der Presse zum Nacht-
essen im Kursaal Schänzli eingeladen
waren. Dort sprach u. a. Regierungs-
rat Jost den Behörden der Gemeinde
den Dank für das Verständnis aus. das
sie der Feuerwehr stets entgegenbrachten
und Polizeidirektor Freimüller teilte mit,
dast die nächste Hauptmusterung wahr-
scheinlich schon unter dem Kommando
eines „Kommandanten im Hauptamte"
durchgeführt^werden wird. Hierauf fand
im Erosten Saal der Ehrenakt statt, wo-
bei folgende Feuerwehrleute für 25
Dienstjahre im Brandkorpsbataillon die
silberne Uhr und eine Urkunde erhielten:
Korporal Fritz Röthlisberger, ständige

Feuerwache: Furier Louis Eng, Ret-
tungs- und Sappeurkompanie I: Wacht-
meister August Bürki, Rettungs- und
Sappeurkompanie II: Wachtmeister Hein-
rich Niederhäuser, Wachtmeister Friedrich
Zaugg, Gefreiter Gottlieb Stauffer und
Soldat Gottfried Althaus, alle Lösch-
kompanie I: Soldat Jakob Friedli,
Löschkompanie II: Korporal Gottfried
Mühlematter und Tambour Alfred
Stetster, Löschkömpanie III. Dann aber
wurde bis zum frühen Morgen getanzt.

4 Fritz Winterfcld,
gsw. Beamter der S. B. B., Bern.

Fritz Winterfeld wurde an, 2. Dezember
1863 in Schwarzenburg geboren als ältestes
Kind des Gerichtspräsidenten Anton Winter-
feld. Er besuchte daselbst die Primär- und
Sekundärschule und wurde im Frühling 1885
in der Kirche zu Wahlern durch den unlängst
verstorbenen Herrn Pfarrer Ryser konfirmiert.
Die Berufswahl machte dem nun schulentwach-
jenen Knaben keine Sorge, wenn man ihn
danach fragte, gab er nur die eine Antwort:
Post oder Bahn. Um sich für diesen letztern
Dienst vorzubereiten, begab er sich zur Er-
lernung der französischen Sprache nach Fontaine-
nrelon und bestand im folgenden Jahre die
Aufnahmsprüfung bei der ehemaligen schwei-
zerischen Centralbahn. Seine Lehrzeit absol-
vierte er auf der Station Kiesen und zwar
arbeitete er so gut, daß ihm sein Anfangs-
geholt früher, als vertraglich festgestellt war,
ausbezahlt wurde. In den darauffolgenden
Jahren war der Verstorbene in Kölliken, Lenz-
bürg, Grenchen, Wangen a. A. und aus der
Betriebskanzlei in Basel tätig und im Juli
18S8 wurde er Rechnungssührer und später
Chef des Korrespondenzbllros der Gütererpe-
dition Bern. Von 1903 bis 1923 arbeitete er
auf der Eeneraldirektion S. B. B. zuerst als
Bürogehilfe 1. Klasse und dann als Chef
des Fahrplanbüros.

In allen diesen Dienststellen leistete der Ver-
storbene ganze Arbeit und erwarb sich durch
Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit! die volle
Zufriedenheit feiner Vorgesetzten und das Ver-
trauen der Untergebenen.

Ein Herzleiden, das sich zeitweise bemerk-
bar machte, legte ihm die Frage der Pensionie-

4 Fritz Winterfeld.

rung nahe und ein diesbezügliches Gesuch wurde
von der Direktion in bejahendem Sinne ent-
schieden. So legte er denn im Sommer 1923
seine Arbeit nach 3Sjähriger Dienstzeit nieder
und suchte durch Ruhe und Erholung seine
Gesundheit zu stärken. Leider trat aber seit

zwei Jahren eine Verschlimmerung des Zu-
standes ein und am 11. August 1935 erlitt
der Entschlafene einen Hirnschlag, der die Läh-
mung der linken Körperseite zur Folge hatte.
Noch hoffte seine Gattin, die ihm während R
Jahren eine treubesorgte Lebensgefährtin ge-

wesen war und die ihn mit den Angehöriger
liebevoll und hingebend pflegte, auf eine lang-
same Genesung. Doch, es sollte nicht sein. Frii-
her als man je geahnt hätte, am 2. September
1935 wurde der Schwerkranke aus einem Wechsel

vollen, arbeitsreichen Leben abberufen in dd

Ewigkeit.
Mit Fritz Winterfeld ist ein bescheidener,

guter Mann von uns gegangen, ein Mann, der,

ohne an die Öffentlichkeit zu treten, seinen Mit-
menschen nach Kräften zu dienen suchte. SÄ
immer fröhliches Wesen und der goldlautere
Charakter sicherten ihm einen großen Freundes-
kreis und das Andenken an den nun Vollendeter,
wird in aller,, die ihm nahegestanden sind, uir-

auslöschlich weiterleben.

Nach einer neuen Statistik gehört
Bern zu den gesündesten Hauptstädten
Europas. Nach dieser Statistik ist Athen
mit 19,2 Sterbefällen auf 1666 Ein-
wohner die ungesündeste Stadt. Unmit-
telbar danach folgen Lissabon und Jstan-
bul, das allerdings eigentlich keine euro-
päische Hauptstadt mehr ist. Auch Ma-
drid steht mit 17,2 Sterbefällen ganz
weit unten in der Tabelle: bei allen vier

Städten dürften die unhygienischen
Wohnungsverhältnisse die Schuld tra-

gen. Weitere Zahlen lauten: Bukarest

14,9, Budapest 13,2, London, War-
schau, Rom, Paris, Wien je 12,3, sto-

penhagen 11,4, Prag 11,3, Berlin ll.I
und Stockholm 11. Bern, Brüssel und w
Haag sind mit einer JahressterbliM
von 16,1 bis 9,5 die gesündesten Kaust
städte Europas. Die ungesündeste mW

den kleinern Städten ist die jugoslavW
Stadt Nisch, in der 26 Prozent aller

Todesfälle auf Tuberkulose, 12,5 Pro-

zent auf Syphilis entfallen.
Die Richtpreise für Einkeile-

run g sob st und Kartoffeln auf

dem Platze Bern wurden von der Dele-

giertenversammlung des landwirtschafi-
lichen Vereins des Amtes Bern folgen-
dermasten festgelegt: 1. Obstpreise: Wirt-
schafts- und Kochobst Fr. 15—26. Ta-

feiobst (Kontrollware) Fr. 26—25, SM
zialsorte und Standardauslese Fr. 2o

bis 36, je 166 Kilo in den Keller ge-

liefert. 2. Kartoffelpreise: Je nach Sorte
und Lieferungsmenge Fr. 11—13.

In den letzten Tagen wurden im

Stadtbereich wieder drei Automobilisten
und ein Radfahrer wegen Fahrens m
angetrunkenen Zustande angehalten uns

an der Weiterfahrt verhindert. Für dn

Autolenker wurde der Entzug des Fuh-

rerausweises beantragt.

In der Luft. Bei einem FlugMg-
absturz im finnischen Meerbusen befand
sich unter den tödlich verunglückten Hai-
sagieren auch der 1964 geborene Han-
Martin Bruggisser aus W o hIen M
Aargau, der Sohn des Inhabers dtt

Hutgeflechtfabrik M. Bruggisser P Tie.

A.-E. in Wohlen. Der Verunglückte be-

fand sich auf einer Geschäftsreise in den

nordischen Staaten.
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SBerïeIirsunfälle. 93eim joge»
nannten èoferain in 93 anger ten
jtürjte ber 9fted)artifer Srnft ©erber aus
Seeroil mit (einem (Dtotorrab. Soœoljl
er roie aud) (ein mitfaferertber 93ruber
griti ©erber mürben an einen fieitungs»
ma(t gefcbleubert unb erlitten töblidje
Gdjäbelbrüdje. — 93.et 54 i r d), b e r g
überfuhr ein 3ürd)er 9luto einen Sftann,
ber mit (djroeren, aber nidjt lebertsgefäfjr»
Iidjen (Berleputigen ins Spital nerbradjt
merben mufete. — Dberfjalb <5 e i m i s »

in il rourbe ber in Sromroil roobnbafte
ëpenglermeifter ©ruft 54rebs mit (einem
93eIo Dort einem 93cmer 2Iuto ange»
fahren unb erlitt fo (ebroere Sdjäbel»
nerlehungen, bafe an (einem 9Iu(fommen
gejroeifelt mirb. — 91ufeerfjalb © I a
rus (tiefe ein (Rabfaferer mit einem
(Diotorrabfabrer 3u(ammen. 23eibe gal)»
rer tarnen 3U Sali. Der ÜRotorrab»
fahrer, ©leîtroingenieur 2B. 5?ür3eler,
blieb tot auf bem ipiape liegen, ber
Dîabfatjrer erlitt eine 5>irner(d)ütterurtg.
— grt ber Scbnnidfludft oberhalb 33) u
(is fufer ein 9Iuto über bie Strafee bin»
aus unb (tür3te in bie Sdjlucbt. Der
Senfer, ber SRuftfer Senri Sdjleiffer aus
©enf, roar auf ber Stelle tot. — 3n
3mmen(ee (Sd)mp3) rourbe ber 73=
(übrige fianbroirt (Roman Sibler, als
er auf bem 93abngeleife beimmärts ging,
non einem 3uge 3ur Seite gefcbleubert
unb getötet.

Son (tige Unfälle. 93ei ber
Montage einer 2Ra(d)iite in ber 93ud)=
bruclerei bes „Sournal" in (Paris rour»
ben jroei SBerner 9Irbeiter ber Sirma
2Bintler & Gallert oon einem (türsenben
piaîbinenteil erbrüdt. ©s banbelt (idj um
ben Sbloffer ©uftao jgrtebli unb ben
itia(d)inenfd)Iof(er Sans Dppliger, beibe
aus 23ern. — Seim 9Ibbrucb ber
Sühne ber geftballe ber ,,£iga" in
oollifofen rourbe bureb ben Sturm
em ©itterträger umgeroorfen. (Dabei
tnnrbe ber 3immerlebrling SIRax 54obeI
getroffen unb mufete mit einem (djroeren
bajäbelbrud) ins Siefenaufpital über»
fuhrt merben.

Kleine Umschau
ptgenbetne 3«tung Bradjte biefer Dage ihre

-Hrtegsoeridjte unlet bet Spitgmarfe: „©s roirb
me formel gelogen, tote not einet ©Salfe, nad),

^ ^äljrenb eines Krieges." SRutt,

f.? btefer SGorausfe^ungert mären ja
I ?i bet uns glütJItcf) eingetroffen. ©3tr flehen
bff ben Sîationalratsroahlen unb Stieg

fît rtidjt getabe bei uns
J:' urnn alle bie Slad)rid)ten, bie uns
pj

Detftfjtebenett Agenturen Btingeit, gegen»
m,?" uButägt, fo bleibt überhaupt feiten

D ettoas übtig. Unb man mufj fid) beshalb
5,. jUt ganäen SBuft biejenigen Siadjrichten
einf** *'"ent (ninpathifb' (inb unb
iich\5*"Ü" f* Stauben. Dann tann man
Mntw s

Seitüre bes atlabenblfdjen SJiorgen»
trïifi»:"«' r alletbings ant näd)ften ffltotgen
b« Z"t SBett legen unb
unb rar• Jerttert Sîuhe pflegen. Senn enblid)

unb Sunbeslanjler, bie ©3elt ift grob
feine 5*""?. ift roeit/alfo tann man aud)
bas ««mn Wonen unb an
ber 9?n<f „

®«*ten, bas uns nähet liegt roie

auch bnwii (?'- ^te Stationalratsroahi. Dod)
ünes tterm n, ^ atmig tpofi»

«uf bie tunb 31 ©allouai»
—

i>
» bie tutt. im Staate Sern 3U oer»

geben haben, afpitieren über 200 ©nroärter, atfo
bafs nut jebet Siebente glüätich in ben ifeatla»
mentsl)afen einlaufen tann. Sßen's Breidft, bas
möchte ich: liebet erft nad) ben SBahlett beridj»
ten, benn roenn matt ba 3U oiel prophezeit,
bann tann man fid) fehr grünbtid). Blamieren.
„SSoItsgunft" ift ein feht utattbelbatet Sirtitel
unb roet tann roiffen, roas für Sdjlagroorte
nod) Bis jur 2Bahl auftauchen roerben. Sicher
ift buch nur ber alte Sibeifptud) in moberni»
fierter gaffung, ber ba lautet: „SSiele fühlen
ftd) Berufen, aber nur roenige roerben geroähll
roerben." Unb momentan I;crr(d)t eben bie be=

rühmte Stille ttor bem Sturm.
Ülber roie immer aud) ber neue IRat ausfallen

roirb, fidfer ift bod), bafj er Bebeutenb gemüt»
liehet roerben roirb, als bas meritanifdje !par=
lament es ift. Dort henfeht mämlid) „9ieooloer=
©atberobejroang". Das I>eipt nämlid), bafe bort
bie Herren Soltsoertreter, elje fie ben Sit»
3ungsfaal betreten, ihre Kenoloer» unb fort»
ftigett Schiehgelegenheiten in ber ©arberobe ab»

jugeben ha&en. Unb ba biefe 3Sorfd).rift in
letter 3eü nid)t gerabe feht oorbilblidj: Befolgt
rourbe, roerben nun bie $erren ßanbesoäter
oor Setreten bes Sitjungsfaales uitterfudjt unb
nötigenfalls entroaffnet. ©ei uns bürftett fold)
brafoni(d),e ÜJiittel jur Ülufrediterhaltungi ber
partamentarifdjen Siebefreiheit nod) nicht nötig
fein, ©in „SangrebeoerBot" wäre alletbings
oielleidjt h>6 unb ba am tplatje, fchon non roe»

gen bes „^nfdjlaflullens" ber armen f>örer.
5tber ba bei einem foldjen ©erbot oielleicht
bod) auch' Sieben unterbrüeft roürben, bie man
lieber anhören follte, fo ift bod) roiebet beffer,
man läfjt bte gansen Siebeftröme über fid) er»

gehen unb fdjält Hd) nachträglich' bie Siofinett
aus bem Siebetüchen h«aus. ©igentli^i geht's
hier genau fo, roie bei ben üriegsnad)tid)ten :

„SBas bem einen fein Uljt ift, ift bem anbern
feine Siadjtigall".

Das roar beim Oftoberfeft ber „©ietallhar»
tnottie" fdfon anbers. Droijbent ber Äornhaus»
teller fo ooll roar, bap man mit bem heften
SZBillen feine Sarbine mehr httteittpreffen hätte
fönnen, empfanben roohl fämtlid)e 3uhöter bie
Solojoblerin, bas „©ritli ©Senget", als Stach»

tigall. Unb bas ganj gleich, ob fie nun im
„Sd).mittelicbli" ben Schmieb Bat, „ihr Heines
Sdjimeli beim Sefchiagen ja nidjt ju oernagle",
ober ob fie in irgenbeinem geheimnisoollen
3ufammenhange, mit bem „©ha^ebüfi, bas bas
SJiuufe nicht laffert föttne" ertlärte, baff „bie
SJieitfdji feit jeher bie Suebe oerführt hätten".
Unb td) glaube, bah felBft bie frauenredjt»
Ierifdjeftert jungen Damen, unter bem ©influffe
ihrer rounberbareit Stltftimme, ganj einoerftan»
ben bamit roaren, bap „jebes SOleitfcpi in feinem
^erjeti ein ©ubenfpital mit fid) herumtrüge".
SJtir fpejiell imponierte es am meiften, bah
fie „Siefpätt" oor bem „Sllten" uerlangte, be»

ren èerj trop ber gaffte nod) jung geblieben
fei. Denn meiftens roirb gerabe biefe fieiftung
ber SUten im geroBhulidfen fieben gan3 „ab»
(d)äpig" befritelt unb man macht fid) grüfelig
luftig über einen „Sitten", ber ftd) in eine

„gunge" cerliebt. geh- glaube aber, bah biefer
gall oiel natürlicher ift, roie roenn fid), ber be»

treffenbe „Silte" mit bem jungen é«3en
eine niept „meljr ganj gunge" oerlieben roürbe.
(Silte Damen gibt es ja heute feine mehr.)
Siun aber mag bem fein, roie es rootle unb,
roemt bas „©ritli" aud) bas ©egenteil oon
all bem gefungen hätte, roas fie gefungen hot,
fo pätte td) ihr aud) alles geglaubt, ohne auf»

jumuden. Sie hat fiep eben fo fdjön in mein
§er3 hmeingefungen, bah utir einfad) alles
reht toar.

Sla, aber es gibt eben aud) im Oltober nur
ein Oftoberfeft unb im ©mntental nur ein

©ritli ©Senget. Urtb an ben anbeten Dagen
bes Ottobers roanbelt man eben jroi|'d)en_ SBal)t»

ptafaten, japanifhen Ultimatums, abeffinifepen
Schlachten unb anbeten rtiept fepr erbaulichen
Dingen oerärgert butdj's fieben. Unb td) glaube
faft, bah bie permanente SBeltroirtfhaftsfrife
eigcntlicp, noh ein 0an3 gutes Slbtenfungsmittel

für alle urtfere Siörgeler ift. Ueber bie fann
mau eftep. bod): nod) gang nah ôerjensluft äuhern,
ol)ne fofort auf heftigen SBiberfpruhi ju ftppen.
Denn roir leben ja heute bO'h roiebet in einet
fehr nernöfen, roibcrfptuchsoollen 3eit. gebes
unbebad)te SBort, bas anfomft bent SJlunbe ent»
flieht, roirb fofort auf bte ©3agfd)ale gelegt
uub man fann roegen besfelbtgen SBortes für
einen ^afentreusler, für einen gretgelbler, einen
gubentnedjt, einen oerfappten Äapitaliften unb
3ugleih für eilten ©iosforoiter erflärt roerben,
gang nad) ber SJientalität bes 3nl)örers. Unb
man fann ftd) bann fetbft auswählen, tn roelhe
ber angeführten SJlenfchenfategorien man ei»

gentlid) nun am heften paffe.
Äurj, unangefO'Cbten fommt man eigentiid)

nur burch bas fieben, roenn titan fid) über»
haupi nur mehr gang auf bie fieftüre bes
„Dagesanjeigcr für bie Stabt Sern unb Um»
gebung" befdpänlt. Seeltfhe ©efah'ten t)at
ntan alletbings ba auch oft ju iibertattd>en.
SKan roirb oft jum Sefuhe blutiger unb min»
beftens niht gang „engelsfeelenteiner" gilme
gerabeju animiert, aber man finbet bafür auh
„oerloren gegangene Sdjnaujer mit graume»
liertem §aar", alfo roahrfheinlih ältere ^uitbe»
perren, bte mit jung gebliebenem ftunbehergen
trgenbeiner leidjifinnigen $unbetnaib ins ©ant
gingen unb baburdj ben filnfdflup an ihr §unbe=
heim oerpahten. Ober man roirb in contu-
maciam mit einer Dame befannt, bie einem
„eblen ©ianne als Äanterabin unb grau, banf
ihrer gähigfeiten unb ihrer Sereitfdjaft 3ur
©pe, ein glüdlidjes $eim bieten mödjte". Stun,
über bie CEpefäpigleit nnb 9tid)tehefähigteit ber
heutigen toei&licpeti ©eneraiion rourbe ja in
ben leisten Dagen in ben grauenbeilagen ber
betnifchen geitumgen siemli^ oiel bebattiert,
aber fpre „©hebereitfehaft" rourbe bodj meines
©3tffens nod) nie in grage gefteilt. Unb leptpin
fanb id) auch' «ne „ocrmögensoerluftige" grau,
bie Slrbeit im Haushalt ober 3U Äinbern
fudjte. Unb 3U biefer hätte ich unbebingt fetjr
oiel getrauen, roeil fie jebenfads. ntd)t Jehr
rebeluftig ift, benn bas „Setmögensoerluftige"
ift ja an unb für fiep fdfon ein fompletter
„.Huräroman". Scuit t;abe id), aber leibet roeber
§aushalt nod)' Äinber unb aud) mit bem ©er»
mögen ficht es bei mir jtemlid) „abroefenb" aus.

© h t i ft i a n fluegguet.

Nationalratswahlen.
©s beult ber ffltenfdj unb lenlt ber ©tenfdj,
Soferne er tßartei,
Unb ftedt jut ©SaI)I in groher got)!
Die Beften fträfte Bei.
Unb ber tßarteitag fudjt fobann
Die allerbeften 'raus,
Unb nominiert uub fumuliert
Unb fdjreibt bie fiiften aus.

©s bentt ber SDRenfcp. unb lenft ber SJteufd),
Unb fdjafft oon früh bis fpät,
Soferne an ber Spitjc er
©on einer fiifte fteht.
©s Blidt auf ihn unb brüdt auf ipn
Der gange Stpparat, t
Dieroeil 's SJtanbat it)m fidjer ift,
fills Spihenïanbibat.

©s bentt ber Sîtenfd) unb fenlt ber SJtenfd),
Sofern er tanbibiert.
ffir fäet bie Saat, befcpiipt ben Staat,
Serfprid)t unb agitiert.
©r rebet oiel oon 3®ed unb 3'U
©o^r feinem tpublifum,
Unb rebet flott, mit ffieiit unb Spott
Die ©egner lahm unb frumtn.

ffis bentt bet SJÎenfd) unb lenft ber SJienfd),
Unb .agitiert mit fiift,
Sofern Betannt er unb oerroanbt
SORit Stanbibaten ift.
Doch' Sipe gibt es roenig nur
Unb Kanbibaten oiel,
Unb barum geht es meiftens „iäp"
Seim Sfationalratsfpiet. § 0 11 a. '
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Verkehrsunfälle. Beim söge-
nannten Hohrain in Bangerten
stürzte der Mechaniker Ernst Gerber aus
Seewil mit seinem Motorrad. Sowohl
er wie auch sein mitfahrender Bruder
Friß Gerber wurden an einen Leitungs-
rnast geschleudert und erlitten tödliche
Schlldelbrüche. — Bei Kirchberg
überfuhr ein Zürcher Auto einen Mann,
der mit schweren, aber nicht lebensgefähr-
lichm Verletzungen ins Spital verbracht
melden mutzte. — Oberhalb Heimis -
wil wurde der in Tromwil wohnhafte
Spenglermeister Ernst Krebs mit seinem
Velo von einem Berner Auto ange-
fahren und erlitt so schwere Schädel-
Verletzungen, datz an seinem Aufkommen
gezweifelt wird. — Außerhalb G la-
rus stieß ein Radfahrer mit einem
Motorradfahrer zusammen. Beide Fah-
rer kämen zu Fall- Der Motorrad-
fahrer, Elektroingenieur W. Hürzeler,
blieb tot auf dem Platze liegen, der
Radfahrer erlitt eine Hirnerschütterung.

In der Schynschlucht oberhalb Thu-
sis fuhr ein Auto über die Straße hin-
aus und stürzte in die Schlucht. Der
Lenker, der Musiker Henri Schleiffer aus
Genf, war auf der Stelle tot. — In
Immen see (Schwyz) wurde der 73-
jährige Landwirt Roman Sidler, als
er auf dem Bahngeleise heimwärts ging,
von einem Zuge zur Seite geschleudert
und getötet.

Sonstige Unfälle. Bei der
Montage einer Maschine in der Buch-
druckerei des „Journal" in Paris wur-
den zwei Berner Arbeiter der Firma
Winkler ch Fallert von einem stürzenden
Maschinenteil erdrückt. Es handelt sich um
den Schlosser Gustav Friedli und den
Maschinenschlosser Hans Oppliger, beide
aus Bern. — Beim Abbruch der
Bühne der Festhalle der „Liga" in
Jollikofen wurde durch den Sturm
em Gitterträger umgeworfen. Dabei
wurde der Zimmerlehrling Maze Kobel
getroffen und mutzte mit einem schweren
Schädelbruch ins Tiefenauspital über-
suhrt werden.

kleine Dmseliau
-irgendeine Zeitung brachte dieser Tage ihre

-Kriegsberichte unter der Spitzmarie: „Es wird
me soviel gelogen, wie vor einer Wahl, nach

"ud. während eines Krieges." Nun,
^Drittel dieser Voraussetzungen wären ja
I >il bei uns glücklich eingetroffen. Wir stehen
-M à Nationalratswahlen und Krieg

,il
"âh wenn er auch nicht gerade bei uns

bis t?- die Nachrichten, die uns
^ächledenen Agenturen bringen, gegen-

abwägt, so bleibt überhaupt selten
y etwas übrig. Und man mutz sich deshalb

b^i, Mnzen Wust diejenigen Nachrichten
à?-,» einem sympathisch sind und
n» ^ diese glauben. Dann kann man

bbà- i.
Lektüre des allabendlichen Morgen-

à-îi,' ,ia allerdings am nächsten Morgen
sollte, beruhigt in- Bett legen und

Und ^f- ^àn Ruhe pflegen. Denn endlich
P-älideÄ^^ ist man ja doch nicht Bundes-
und Äm ^ Bundeskanzler, die Welt ist grotz

ist weit, also kann man auch
das 5^pstndlichen Nerven schonen und an
der Rnä - fàn, das uns näher liegt wie
auck, A à Nationalratswahl. Doch
twes verm n. ^ sich heute noch wenig Posi-

Auf die rund 21 National-
s ' me wir im Staate Bern zu ver-

geben haben, aspirieren über 200 Anwärter, also
datz nur jeder Siebente glücklich in den Parla-
mentshafen einlaufen kann. Werts breicht, das
möchte ich lieber erst nach den Wahlen bench-
ten, denn wenn man da Zu viel prophezeit,
dann kann man sich sehr gründlich blamieren.
„Volksgunst" ist ein sehr wandelbarer Artikel
und wer kann wissen, was für Schlagworte
noch bis zur Wahl auftauchen werden. Sicher
ist doch nur der alte Bibelspruch in modern!-
sierter Fassung, der da lautet: „Viele fühlen
sich berufen, aber nur wenige werden gewählt
werden." Und momentan herrscht eben die be-

rühmte Stille vor dem Sturm.
Aber wie immer auch der neue Rat ausfallen

wird, sicher ist doch, datz er bedeutend gemüt-
licher werden wird, als das mexikanische Par-
lament es ist. Dort herrscht nämlich „Revolver-
Garderobezwang". Das heißt nämlich, datz dort
die Herren Volksvertreter, ehe sie den Sit-
zungssaal betreten, ihre Revolver- und son-
stigen Schietzgelegenheiten in der Garderobe ab-
zugeben haben. Und da diese Vorschrift in
letzter Zeit nicht gerade sehr vorbildlich befolgt
wurde, werden nun die Herren Landesväter
vor Betreten des Sitzungssaales untersucht und
nötigenfalles entwaffnet. Bei uns dürsten solch
drakonische Mittel zur Aufrechterhaltung der
parlamentarischen Redefreiheit noch nicht nötig
sein. Ein „Langredeverbot" wäre allerdings
vielleicht hie und da am Platze, schon von we-
gen des „Jnschlaflullens" der armen Hörer.
Aber da bei einem solchen Verbot vielleicht
doch auch Reden unterdrückt würden, die man
lieber anhören sollte, so ist doch wieder besser,

man läßt die ganzen Redeströme über sich er-
gehen und schält sich nachträglich die Rosinen
aus dem Redekuchen heraus. Eigentlich geht's
hier genau so, wie bei den Kriegsnachrichten:
„Was dem einen sein Uhl ist, ist dem andern
seine Nachtigall".

Das war beim Oktoberfest der „Metallhar-
monie" schon anders. Trotzdem der Kornhaus-
keller so voll war, datz man mit dem besten
Willen keine Sardine mehr hineinpressen hätte
können, empfanden wohl sämtliche Zuhörer die
Solojodlerin, das „Eritli Wenger", als Nach-
tigall. Und das ganz gleich, ob sie nun im
„Schmitteliedli" den Schmied bat, „ihr kleines
Schimeli beim Beschlagen ja nicht zu vernagle",
oder ob sie in irgendeinem geheimnisvollen
Zusammenhange, mit dem „Thatzebüsi, das das
Muuse nicht iassen könne" erklärte, datz „die
Meitschi seit jeher die Buebe verführt hätten".
Und ich glaube, datz selbst die frauenrecht-
lerischesten jungen Damen, unter dem Einflüsse
ihrer wunderbaren Altstimme, ganz einverstan-
den damit waren, datz „jedes Meitschi in seinem
Herzeli ein Bubenspital mit sich herumtrüge".
Mir speziell imponierte es am meisten, datz
sie „Respäkt" vor dem „Alten" verlangte, de-

ren Herz trotz der Jahre noch jung geblieben
sei. Denn meistens wird gerade diese Leistung
der Alten im gewöhnlichen Leben ganz „ab-
schätzig" bekritelt und man macht sich grüselig
lustig über einen „Alten", der sich in eine

„Junge" verliebt. Ich glaube aber, datz dieser

Fall viel natürlicher ist, wie wenn sich der be-

treffende „Alte" mit dem jungen Herzen in
eine nicht „mehr ganz Junge" verlieben würde.
(Alte Damen gibt es ja heute keine mehr.)
Nun aber mag dem sein, wie es wolle und,
wenn das „Gritli" auch das Gegenteil von
all dem gesungen hätte, was sie gesungen hat,
so hätte ich ihr auch alles geglaubt, ohne auf-
zumucken. Sie hat sich eben so schön in mein
Herz hineingesungen, datz mir einfach alles
recht war.

Na, aber es gibt eben auch im Oktober nur
ein Oktoberfest und im Emmental nur ein

Eritli Wenger. Und an den anderen Tagen
des Oktobers wandelt man eben zwischen Wahl-
plakaten, japanischen Ultimatums, abessinischen

Schlachten und anderen nicht sehr erbaulichen
Dingen verärgert durch's Leben. Und ich glaube
fast, datz die permanente Weltwirtschaftskrise
eigentlich noch ein ganz gutes Ablenkungsmittel

für alle unsere Nörgelei ist. Ueber die kann
man sich doch noch ganz nach Herzenslust äußern,
ohne sofort auf heftigen Widerspruch zu stoßen.
Denn wir leben ja heute doch wieder in einer
sehr nervösen, widerspruchsvollen Zeit. Jedes
unbedachte Wort, das ansonst dem Munde ent-
flieht, wird sofort auf die Wagschale gelegt
und man kann wegen desselbigen Wortes für
einen Hakenkreuzler, für einen Freigeldler, einen
Judenknecht, einen verkappten Kapitalisten und
zugleich für einen Moskowiter erklärt werden,
ganz nach der Mentalität des Zuhörers. Und
man kann sich dann selbst auswählen, in welche
der angeführten Menschenkategorien man ei-
gentlich nun am besten passe.

Kurz, unangefochten kommt man eigentlich
nur durch das Leben, wenn man sich über-
Haupt nur mehr ganz auf die Lektüre des
„Tagssanzeiger für die Stadt Bern und Um-
gebung" beschränkt. Seelische Gefahren hat
man allerdings da auch oft zu übertauchen.
Man wird oft zum Besuche blutiger und min-
bestens nicht ganz „engeisseelenreiner" Filme
geradezu animiert, aber man findet dafür auch
„verloren gegangene Schnauzer mit graume-
jiertem Haar", also wahrscheinlich ältere Hunde-
Herren, die mit jung gebliebenem Hundeherzen
irgendeiner leichtsinnigen Hundemaid ins Garn
gingen und dadurch den Anschluß an ihr Hunde-
heim verpatzte». Oder man wird in contu-
maciam mit einer Dame bekannt, die einem
„edlen Manne als Kameradin und Frau, dank
ihrer Fähigkeiten und ihrer Bereitschaft zur
Ehe, ein glückliches Heim bieten möchte". Nun,
über die Ehefähigkeit und Nichtehefähigkeit der
heutigen weiblichen Generation wurde ja in
den letzten Tagen in den Frauenbeilagen der
bernischen Zeitungen ziemlich viel debattiert,
aber ihre „Ehebereitschaft" wurde doch meines
Wissens noch nie in Frage gestellt. Und letzthin
fand ich auch eine „vermögensverlustige" Frau,
die Arbeit im Haushalt oder zu Kindern
suchte. Und zu dieser hätte ich unbedingt sehr
viei Zutrauen, weil sie jedenfalls nicht sehr

redelustig ist, denn das „Vermögensverlustige"
ist ja an und für sich schon ein kompletter
„Kurzroman". Nun habe ich aber leider weder
Haushalt noch Kinder und auch mit dem Ver-
mögen sieht es bei mir ziemlich „abwesend" aus.

Christian Luegguet.

iXutionulratstvàlen.
Es denkt der Mensch und lenkt der Mensch,
Soferne er Partei,
Und stellt zur Wahl in großer Zahl
Die besten Kräfte bei.
Und der Parteitag sucht sodann
Die allerbesten 'raus,
Und nominiert und kumuliert
Und schreibt die Listen aus.

Es denkt der Mensch und lenkt der Mensch,
Und schafft von früh bis spät,
Soferne an der Spitze er
Von einer Liste steht.
Es blickt auf ihn und drückt auf ihn
Der ganze Apparat,
Dieweil 's Mandat ihm sicher ist,
Als Spitzenkandidat.

Es denkt der Mensch und lenkt der Mensch,
Sofern er kandidiert.
Er säel die Saat, beschützt den Staat,
Verspricht und agitiert.
Er redet viel von Zweck und Ziel
Vor seinem Publikum,
Und redet flott, mit Geist und Spott
Die Gegner lahm und krumm.

Es denkt der Mensch und lenkt der Mensch,
Und agitiert mit List,
Sofern bekannt er und verwandt
Mit Kandidaten ist.
Doch Sitze gibt es wenig nur
Und Kandidaten viel,
Und darum geht es meistens „lätz"
Beim Nationalratsspiel. H otta.
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